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Aktuelle Auslese 
2,3 MILLIONEN EINWOHNER 

Nach dem Ergebnis der Volks­
und Berufszählung 1961 hatte 
Schleswig-Holstein am 6. 6. 1961 
insgesamt 2 317 000 Einwohner 

(vorläufige Zahl). Davon waren 1 093 000 männ­
lichen und 1 224 000 weiblichen Geschlechts, 
womit in Schleswig-Holstein 112 Frauen auf 
100 Männer entfallen. 

Gegenüber der Volkszählung von 1939 stieg die 
Bevölkerungszahl um 728 000 Personen, im 
Vergleich zur Volkszählung 1950 dagegen nahm 
sie um 263 000 Personen ab. Diese Abnahme 
ist in erster Linie auf die Umsiedlung der Ver­
triebenen in den Jahren 1950 - 1956 zurückzu­
filhren. Aus diesem Grunde verringerte sich 
auch die Bevölkerungsdichte von 166 Einwoh­
nern je qkm (1950) auf 148 im Jahre 1961. 

f 
ÜBER 1 MILLION 
ERWERBSTATIGE 

Im Rahmen des Mikrozensus wurden 
im Oktober 1961 über 1 Mill. Er­
werbstätige in unserem Lande er­
mittelt. Die Beschäftigtenzahl hat 

damit gegenüber Oktober 1960 geringfilgig 
zugenommen. Oie allgemeine Erwerbsquote 
hat sich durch diese Zunahme kaum verändert. 
Von 100 Einwohnern waren sowohl im Oktober 
1960 wie auch 1961 jeweils 43 in irgendeiner 

Weise im Erwerbsleben tätig. Von 100 Männern 
gingen 60, von 100 Frauen 29 einer Erwerbs­
tätigkeit nach. 

WENIGER ARBEITSSTATTEN 

Nach ersten vorläufigen Ergeb­
nissen der Arbeitsstättenzählung 
am 6. Juni 1961 hat die Zahl 
der nichtlandwirtschaftlichen Ar­

beitsstätten seit 1950 in Schleswig- Holstein um 
etwa 50Jo abgenommen. Sie ging von 103 600 auf 
rund 98 000 zurück. 

Im Landkreis Pinneberg und in der kreisfreien 
Stadt Neumünster waren mehr Arbeitsstätten 
als 1950 vorhanden. Kaum verändert hat sich 
der Bestand in den Landkreisen Stormarn und 
Segeberg. Die stärksten Einbußen - etwa ein 
Sechstel des Bestandes von 1950 - ergaben sich 
für die Landkreise Flensburg und Rendsburg. 

MEHR PACHTLAND 

Die Inhaber land- und forstwirt­
schaftlicher Betriebe bewirt­
schafteten 1960 1,39 Mill. ha Be­
triebsfläche. 77o/o dieser Fläche 

waren Eigenland und 23% Pachtland. Das Pacht­
land hat gegenüber 1949 um 90 000 ha zu- und 
das selbstbewirtschaftete Eigenland um 106 000 
ha abgenommen. 
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Aus dem Inhalt 
Ehesdleidungen 1960 Seite I 4 0 Fremdenverkehr Sommer 1961 Seite 146 

Im Jahre 1960 wurden in Schleswig-Holstein 
22 000 Ehen geschlossen. Mehr als 14 000 Ehen 
endeten, und zwar über 12 000 durch Tod eines 
Gatten und fast 2 000 auf Grund einer richter­
lichen Entscheidung nach dem Ehegesetz. - Die 
Zahl der 1960 geschiedenen Ehen lag um 211/o 
höher als 1959. Auf 10 000 Einwohner kamen 
195 9 acht und 196 0 neun Scheidungsurteile. -
Wie auch in den Vorjahren ergingen nahezu 
neun Zehntel aller Scheidungsurteile wegen 
schuldhafter Zerrüttung der Ehe durch eine 
schwere Eheverfehlung oder ehrloses und un­
sittliches Verhalten eines Gatten. Auch 1960 
wurden wieder rund zwei Drittel aller Schei­
dungsklagen von den Frauen erhoben. - Am 
stärksten beteiligt an den Scheidungen war 
sowohl bei den Männern als auch be1 den Frau­
en die Gruppe der 25- bis 30jährigen, die Je­
weils etwa ein Fünftel der Geschiedenen stellt. 
Über die Hälfte aller Eheleute war unter 35 
Jahre alt, als sie sich scheiden ließen. - Von 
den geschiedenen Ehen war fast ein Drittel 
(3211/o) kinderlos geblieben, der Anteil der Ehen 
mlt emem Kind lag etwas höher (3611/o). 

Bauwlrtsdlaft 1961 Seite 14f 

Bei der im Juli 1961 stattgefundenen Total­
erhebung im Bauhauptgewerbe wurden 2 443 
Betriebe mit rund 63 600 Beschäftigten erfaßt. 
Damit hat sich die Zahl der Betriebe gegenüber 
1960 um 2o/o und die Zahl der Beschäftigten um 
0,5% verringert. - Die Anzahl der im Juli 1961 
an 26 Arbeitstagen geleisteten Arbeitsstunden 
betrug 10,6 Mill., das sind um 0,511/o weniger 
als 1960 bei der gleichen Zahl von Arbeitstagen. 
Die Anteile der in den einzelnen Bauarten ge­
leisteten Arbeitsstunden an den Gesamtstunden 
haben sich gegenüber 1960 kaum verändert. 
Nach wie vor entfallen auf den Wohnungsbau die 
meisten (4311/o) Stunden. - Die im Juli 1961 ge­
zahlte Lohnsumme betrug 36,7 Mill. DM, das 
sind um 1611/o mehr als im Juli 1960. DiesE; Zu­
nahme geht in der Hauptsache auf neue Lohn­
erhöhungen zurück. -Der bei der Totalerhebung 
erfragte Umsatz für das Kalenderjahr 1960 hat 
mit 1,06 Mrd. DM erstmalig die Milliarden­
grenze überschritten und damit einen neuen 
Höchstwert erreicht. Die Anteile der einzelnen 
Bauarten am Gesamtumsatz haben sich nur 
geringfügig geändert. - Von den insgesamt 
2 443 Betrieben mit rund 63 600 Beschäftigten 
gehörten - wie auch 1960 - 9311/o mit 7211/o der 
Beschäftigten zum Bauhandwerk und 711/o mit 2811/o 
der Beschäftigten zur Bauindustrie. 

Im Sommerhalbjahr 1961, das von April bis 
September reicht, wurden in den 165 bericht­
erstattenden Gemeinden Schleswig-Holsteins 
1,3 Mill. Gäste gezählt, darunter 0,2 Mill. 
Gäste aus dem Ausland. Trotz der kühlen Wit­
terung im Sommer hat die Zahl der Gäste 
gegenüber 1960 um 711/o zugenommen, die Zahl 
der Übernachtungen sogar un, 911/o . Die durch­
schnittliche Aufenthaltsdauer je Gast erhöhte 
sich von 7,3 Übernachtungen im Sommer 1960 
auf 7,5 Übernachtungen in der gleichen Zeit 
1961. - Die bevorzugten Ziele des Erholungs­
verkehrs sind die Bäder der Nord- und Ostsee­
küste. Sie nahmen etwa die Hälfte der in Schles­
wig- Holstein gemeldeten Gäste auf und hatten 
im Vergleich zu anderen Gemeindegruppen 1961 
die stärkste Ausweitung des Fremdenver­
kehrs. - Der Anteil der ausländischen Gäste in 
Schleswig-Holstein ist von 1511/o auf 1311/o zurück­
gegangen, während ihr Anteil an den Übernach­
tungen mit 411/o konstant geblieben ist. Der 
größte Teil der ausländischen Gäste kam aus 
Dänemark und mit einigem Abstand aus Schwe­
den und Norwegen. - Bei der Aufgllederung des 
Reiseverkehrs nach Monaten zeigt sich, daß die 
Monate Juli und August immer noch die Haupt­
reisemonate sind. 1961 konzentrierten sich 5211/o 
der Gäste und 6511/o der Übernachtungen auf 
diese beiden Monate. - Der Fremdenverkehr 
ist heute nur noch zu bewältigen, weil auf die 
zahlreichen Privatquartiere zurückgegriffen 
werden kann. Nach den Meldungen der Berichts­
gemeinden standen Anfang April 1961 in den 
2 500 Betrieben des Gaststattengewerbes etwa 
55 000 Betten zur Verfügung. Dazu kamen 
60 000 Betten in Privatquartieren, deren Zahl 
sich jedoch zur Hauptsaison sicher noch erhöht 
hat. - 1961 standen für die Gäste m den Frem­
denverkehrsgemeinden 48 Jugendherbergen mit 
rund 6 000 Betten und 120 gemeldete Zeltplätze 
bereit. Außerdem konnten Kinder in 156 Hei­
men, die zum größten Teil an der Nordsee 
liegen, aufgenommen werden. 

Kapitalgesellschaften 1961 Seite 149 

Ende 1961 waren in den Handelsregistern der 
schleswig-holsteinischen Amtsgerichte 1 124 
Gesellschaften mit einem Nommalkapital von 
insgesamt 564 Mill. DM eingetragen. Von 
diesen Kapitalgesellschaften waren 1 056 Ge­
sellschaften m. b. H. und 68 Aktiengesellschaf­
ten. Während der Bestand an Aktiengesellschaf­
ten seit Ende 1960 fast konstant geblieben ist, 
hat die Zahl der Gesellschaften m. b. H. be­
trächtlich zugenommen. - Bei den Gesell­
schaften m. b. H. sind die kleinen und nlittleren 
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Unternehmen am stärksten vertreten, Zu den 
Gesellschaften mit einem Stammkapital bis 
200 000 DM gehörten Ende 1961 über acht Zehn­
tel aller Gesellschaften m. b. H. Die meisten 
Gesellschaften m. b. H. gab es in der Wirt­
schaftsabteilung Handel, Verlags-, Geld- und 
Versicherungswesen. Wird jedoch der Kapital­
stock als Maßstab genommen, so steht die 
Wirtschaftsabteilung Eisen-, und Metallerzeu­
gung und -verarbeitung an erster Stelle. - Die 
68 Aktiengesellschaften Schleswig-Holsteins 
hatten Ende 1961 ein Grundkapital von insgesamt 
240 Mill. DM. Die größte Aktiengesellschaft 
des Landes ist die Schleswig- Holsteinische 
Stromversorgung mit einem Grundkapital von 
50 Mill. DM. 

Steueraufkommen 1961 Seite 152 

Im Jahre 1961 sind in Schleswig-Holstein an 
Gemeinde-, Landes- und Bundessteuern rund 
2,5 Mrd. DM aufgekommen. Gegenüber 1960 
ergab sich damit eine Zuwachsrate von 12o/o. 
Vom Steueraufkommen erhielten der Bund 
59,5o/o, das Land 26,9% und die Gemeinden und 
Gemeindeverbände 13,6%. - Das Landessteuer­
aufkommen wird in seiner Höhe durch die 
Steuern vom Einkommen bestimmt, die auch 
wie 1960 eine große Mehreinnahme aufzuweisen 
hatten. So betrug die Zuwachsrate 1961 bei der 
Lohnsteuer 31%, bei der veranlagten Emkom­
mensteuer 18% und bei der Körperschaft­
steuer 15%. - Weniger günstig als die Landes-

steuern haben sich die einzelnen Gemeinde­
steuern entwickelt. Die Gewerbesteuer nach 
Ertrag und Kapital, die in den Vorjahren die 
großten Zuwachsraten hatte, weist 1961 eine 
Zuwachsrate von nur 4% auf. 

Schweinebestand März 1962 Seite 154 

Anfang März 1962 war der Schweinebestand in 
Schleswig-Holstein mit 1,6 Mill. Tieren um 17% 
größer als zur gleichen Zeit des Vorjahres. 
Besonders groß waren die Jungschweinebestän­
de. Der Bestand an trächtigen Jungsauen war 
Anfang März 1962 kaum größer als im März 
1961. 

Streiks Seite 155 

1960 hat das Landesarbeitsamt in Sch1eswig­
Holstein überhaupt keinen Streik und keine Aus­
sperrung registriert. Im Bundesgebiet gingen 
1960 annähernd 38 000 Arbeitstage durch Streik 
verloren. Das ist auch für die Bundesrepublik 
der geringste durch Streik bedmgte Arbeits­
ausfall seit 1950 gewesen, - 1961 wurde in 
Schleswig-Holstein lediglich ein Betrieb von 34 
Arbeitnehmern bestreikt, was zu einem Ausfall 
von 429 Arbeitstagen führte. Im Bundesgebiet 
fielen 1961 rund 64 000 Arbeitstage durch 
Streik aus. 

Erläuterungen 

Die Quelle ist nur bei Zahlen •ermerlct, die nicht aus dem Statistischen Landesamt stammen. 

Mit •Kreisen• in Tabellenllberschtiften sind die kreisfreien Städte und Landkreise gemeint. 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen entstehen durch 
unahbängige Rundung; allen Rechnungen liegen die ungerundeten Zahlen zugntnde. 

Bei Grossenklassen bedeutet •a-b•: a bis unter b. Zahlen in ( ) haben eingeschränkte Aussagefihigkeit, 
Zeichen an Zahlen bedeuten: p • vodi~tfige, r • berichtigte, s • geschätzte Zahl. ~ bedeutet Durchschnitt, 

Zeichen statt Zahlen bedeuten: 
• • Zahlenwen genau Null 
0 • Zahlenwen grösser als Null, aber kleiner als die Hlllfte der kleinsten in der betreffenden Tabelle verwendeten Einheit 
, • Zahlenwert aus sachlichen oder technischen Gründen unbekannt oder aus anderen Gründen nicht eingesetzt 
.... Zahlenwert noch nicht bekannt 
x • Angabe nach der Beuichnung des betreffenden Tabellenfaches sinnlos 
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Ehescheidungen 1960 
lm Jahre 1960 wurden in unserem Land 22 000 
Ehen geschlossen. Mehr als 14 000 Ehen ende­
ten, und zwar über 12 000 durch Tod eines 
Gatten und fast 2 000 auf Grund einer richter­
lichen Entscheidung nach dem Ehegesetz. 

Diese Zahlen für 1960 zeigen zunächst, daß 
mehr Ehen geschlossen als aufgelöst wurden -
daß mithin die Zahl der bestehenden Ehen im 
Lande gestiegen ist (wobei allerdings die Ver­
änderungen durch Zu- und Fortzüge von Ehe­
paaren nicht berücksichtigt smd). Nach den 
Ergebnissen des Mikrozensus gab es in Schles­
wig- Holstein 195 9 annähernd 544 000 Ehen, 
1960 aber bereits 558 000. Sodann erhellt aus 
den gegebenen Werten, daß die "gerichtlichen'' 
Ehelösungen gegenüber den "natürlichen" 
Trennungen durch den Tod zahlenmäßig stark 
zurücktreten: durch Tod des Mannes oder der 
Frau endeten über sechsmal soviele Ehen wie 
durch Scheidung. 

Gegenüber 1959 lag die absolute Zahl der 1960 
geschiedenen Ehen um 2o/o höher. Gemessen an 
der Bevölkerungszahl hat sich aber die Schei­
dungshäufigkeit im ganzen stabil gehalten. Auf 
10 000 Einwohner kamen 1959 acht und 1960 
neun Scheidungsurteile. Die so errechnete 
Scheidungshäufigkeit berücksichtigt jedoch nicht 
die Veränderungen in der Familienstandsgliede­
rung der Einwohnerschaft. Die genauere Ver­
hältniszahl "Scheidungen je 1 000 Ehen" kann 
z. Zt. nur annäherungsweise berechnet werden, 
da die Zahl der stehenden Ehen bisher noch 
nicht fortgeschrieben wird. An Hand der Ergeb­
nisse des Mikrozensus wurde festgestellt, daß 
in den letzten 4 Jahren in Sch1eswig-Holstein 
von jeweils 1 000 Ehen jährlich vier geschieden 
wurden. 

Insgesamt wurden die schleswig-holsteinischen 
~"""...(\m~gerichte 1960 in 2 096 Fällen mit Ehe­

sachen befaßt. 109 mal wurde die erhobene 
Klage vom Gericht abgewiesen. D1e rechts­
kräftigen Urteile lauteten auf 

Scbeiduna der Eh" in 1 964 Flllen 
Aufb.,bWIJ d"r Eh" in 17 Flllen 
Nicbtiakeit d.,r Eh~ in 6 Flllen 

Die gerichtlichen Ehelösungen werden also 
nahezu vollständig durch die Scheidungen 
repräsentiert. 

Grund der Ehescheidung 

Auch 1960 wurden wieder rund zwei Drittel 
aller Scheidungsklagen von den Frauen erhoben. 
Anders gesehen: die Frauen klagten doppelt so 
oft wie die Männer. 11 Mit gutem Grund" könnte 
man sagen, d'enn die korrespondierenden Werte 
über die Schuldsprüche zeigen, daß in über der 

Hälfte aller Fälle die Schuld oder der Grund bei 
dem Mann lag und die Frau nicht schuldig war. 
Gegenüber 1959 hat sich der Anteil der Frauen 
an den überhaupt schuldig gesprochenen Part­
nern (Allein- und Mitschuldige) geringfügig 
erhöht. 

Nach den Bestimmungen des Ehegesetzes kann 
eine Scheidung erfolgen mit einem Schuldspruch 
gegen den Mann oderfund die Frau, wenn eine 
Eheverfehlung vorliegt. Wie auch in den Vor­
jahren ergingen nahezu neun Zehntel aller 
Scheidungsurteile wegen schuldhafter Zerrüt­
tung der Ehe durch eine schwere Eheverfehlung 
oder ehrloses und unsittliches Verhalten eines 
Gatten. Als Einzeltatbestand herausgehoben aus 
allen sonstigen Verfehlungen ist der Ehebruch 
eines Partners, der 1960 in 46 F;Hlen allein 
und in weiteren 12 Fällen in Verbindung mit 
anderen Verfehlungen des Schuldigen zur Schei­
dung führte. An dieser Stelle drängt sich ein 
Vergleich mit Zahlen aus der Strafverfolgungs­
statistik auf. Ehebruch ist nach S 172 StGB 
strafbar. 1960 wurden aber nur 3 Personen 
wegen Ehebruchs verurteilt. Auch in den 
früheren Jahren blieb die Zahl der Verurteilten 
nach § 172 StGB stets erheblich unter der Zahl 
der wegen Ehebruchs geschiedenen Ehen. 
Wenngleich es sich beim Ehebruch um ein 
Delikt handelt, dessen strafrechtliche Verfol­
gung nur auf Antrag einsetzt, ist es doch er­
staunlich, in wie großem Maße offensichtlich 
von der strafrechtlichen Verfolgung des im 
Scheidungsverfahren für schuldig befundenen 
Partners abgesehen wird. 

Der Anteil der Scheidungen wegen Ehebruchs an 
allen Scheidungsarten ist 1960 wieder gering­
fügig zurückgegangen. Der seit mehr als zehn 
Jahren - mit Ausnahme des Jahres 1959 - zu 

D 30 .. 2 

OIE 1960 GESCHIEDENEN EHEN 
NACH DER SCHULD BEl MANN UND FRAU 
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beobachtende Rückgang dieser Urteile hat sich 
also weiter fortgesetzt. 

Neben den Scheidungen wegen Verschuldeos 
läßt das Ehegesetz auch die Scheidung aus 
besonderen Gründen zu. So wurden 1960 12 Ehen 
wegen geistiger Störung und 14 Ehen wegen 
schwerer Geisteskrankheit des Mannes oder der 
Frau geschieden. VVegen Aufhebung der häus­
lichen Gemeinschaft wurden gemäß S 48 
121 Ehen geschieden. Gegenüber 1959 hat die 
Zahl dieser Scheidungsurteile sowohl absolut 
(um 23) als auch relativ (von 5o/o auf 6% aller 
Scheidungen) zugenommen. Im Vergleich zu 
1951 ist ein Rückgang des Anteils dieser Schei­
dungen um mehr als die Hälfte festzustellen. 

Alter der Geschiedenen 

540 Männer und Frauen waren bei der Scheidung 
höchstens 24 Jahre alt, das srnd fast ein 
Siebentel aller Geschiedenen. Von den Frauen 
allern war fast ein Fünftel unter 25 Jahre. 
Dieser relativ hohe Anteil ist dadurch zu er­
klären, daß die Frauen kraft Gesetz früher 
ehemündig werden als die Männer, mithin ist 
die Zahl der verheirateten Frauen vor allem in 
den jüngeren Jahren erheblich höher als die der 
gleichaltrigen Männer. 

Am stärksten beteiligt an den Scheidungen ist 
sowohl bei den Männern als auch bei den Frauen 
die Gruppe der 25 - 30jährigen, die jeweils etwa 
ein Fünftel der Geschiedenen stellt. Über die 
Hälfte aller Eheleute war unter 35 Jahre alt, 
als sie sich scheiden ließen. 

Die prozentuale Verteilung der Ehescheidungen 
auf die einzelnen Altersstufen hängt entschei­
dend von der Zahl der verheirateten Männer und 
Frauen in den verschiedenen Altersgruppen ab. 
Korrekte Aussagen über die Scheidungshäufig­
keit sind daher nur möglich auf Grund von Ver­
hältniszahlen für einzelne Altersgruppen. An­
hand der Familienstandsgliederung der Bevöl­
kerung (aus den Mikrozensusergebnissen) kön­
ken derartige Häufigkeiten berechnet werden. 
Es zeigt sich, daß im Jahre 1960 

•o11 10 000 •~rheiuti!U'" Mlrulern FtAUI!II 

im Alter •on 
unter 25 J ahre11 86 85 
2S bis J.f JWI!II 81 66 
35 bis 44 ] abtu 49 0 
45 bia 54 J ahtu 31 21 
55 bia 64 J abr"n 13 9 
65 und -ht Jahtu 3 2 

geschieden wurden. Die Scheidungsfrequenz hat 
ihre Spitze also in den jüngeren Jahren und geht 
mit steigendem Alter zurück. 

Ehedauer und Kinderzahl 

625 Ehepaare hatten keine Kinder, 709 nur ein 
Kind. Damit war fast ein Drittel der geschie­
denen Ehen kinderlos geblieben (32o/.), der 
Anteil der Ehen mit einem Kind lag etwas höher 
(36o/o). Daß mithin mehr als zwei Drittel der 
geschiedenen Paare ohne Kinder lebte oder nur 
ein einziges Kind hatte, hat seinen Grund darin, 
daß ein sehr großer Prozentsatz von Ehen erst 
relativ kurze Zeit bestand. Mehr als die Hälfte 
der kinderlos Geschiedenen war erst 5 bis 
6 Jahre verheiratet. Die gleiche Ehedauer ergab 
sich auch für mehr als die Hälfte der Ehepaare 
mit einem Kind. 

Von der Scheidung ihrer Eltern wurden mehr 
als 2 000 minderjährige Kinder betroffen. Aus 
der Ehedauer der Eltern läßt sich eine grobe 
Altersgliederung dieser Kinder schätzen. Von 
rund 800 Kindern waren die Väter und Mütter 
erst 6 bis 7 Jahre lang miteinander verheiratet 
gewesen. Diese Kinder waren zur Zeit der 
Scheidung ihrer Eltern mithin noch im vor­
schulpflichtigen Alter. Die Eltern von mehr als 
730 weiteren Kindern waren etwa 8 bis 16 Jahre 
verheiratet. Diese Kinder besuchten also noch 
die Schulen, als die Ehe ihrer Eltern getrennt 
wurde. Daraus ergibt sich, daß je über ein 
Drittel der Kinder, die durch die Scheidung der 
Eltern den Vater oder die Mutter verloren, noch 
nicht eingeschult war oder noch die Schule 
besuchte. 

Ehedauer 

Daß das siebente Ehejahr sich in der Statistik 
nicht als besonders scheidungsanfällig erweist, 
ist bereits in einem früheren Beitrag gezeigt 
worden 1• Mehr als zwei Fünftel der 1960 ge­
schiedenen Männer und Frauen hatten das 
"gefahrvolle" Jahr noch nicht erreicht. 32 Ehe­
paare ließen sich bereits wieder scheiden, 
bevor sie überhaupt die erste VViederkehr ihres 
Hochzeitstages erleben konnten! 1959 gingen 
19 Ehen innerhalb der ersten zwölf Monate nach 
der Heirat auseinander. Mehr als ein Viertel 
der Scheidungsurteile erging bei Ehen, die noch 
nicht vier Jahre bestanden. Mit zunehmender 
Ehedauer nimmt allem Anschein nach die Schei­
dungswilligkeit ab. Es sollte aber nicht über­
sehen werden, daß 1960 rund 8 Prozent der 
geschiedenen Ehepaare im 25. Ehejahr zu­
sammen gelebt bzw. schon ihre Silberhochzeit 
gefeiert hatten, als der Richter sie auf Antrag 
trennte. 

Dipl.-Jiolkstu. Klaus Kamp 

l) •al. Stat. Wooatsb. Sc:bi.·Holat. 1961, S. 32 (Februar) 
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Die ßauwirtsd-Jaft im Jahre 1961 
Ergebnisse der Totalerhebung vom 31. 7. 1961 

Überblick Tab. 1 Betriebe und Beschäftigte der Bauwirtschaft 
nach GrössenkJassen 

Die Zahl der Betriebe war, wie schon seit 
längerer Zeit, auch 1961 wieder niedriger als 
im Vorjahre. Die durchschnittliche Zahl der 
Beschäftigten (61 336) und der baugewerbliche 
Umsatz (1,2 Mrd. DM) erreichten jedoch einen 
neuen Höchstwert. 

Bei der Totalerhebung am 31. 7. 1961 wurden 
2 443 Betriebe mit 63 588 Beschäftigten gezählt. 
Dabei hat sich die Zahl der Betriebe gegenüber 
1960 um 42 (- 2o/o), die Zahl der Beschäftigten 
um 347 (- 0,5%) verringert. Der Rückgang der 
Betriebszahl ist diesmal, wenn auch in der 
Hauptsache (53), so doch nicht ausschließlich 
auf die kleinen Betnebe mit 1 - 9 Beschäftigten 
zurückzuführen, sondern auch m der Größen­
klasse "50- 499 Beschäftigte" eingetreten. Die 
Zahl der Betriebe hat bei den 1-Mann- Betrieben 
um 6 zu- und bei der Größenklasse 50- 499 um 
11 abgenommen. Womit diese Abnahme, d1e der 
Entwicklung der letzten Jahre entgegenläuft, 
zusammenhängt, konnte bisher nicht geklärt 
werden. Vermutlich trägt aber die Auflösung 
einer größeren Anzahl von Arbeitsgemein­
schaften mit dazu bei. 

Die folgende Aufstellung gibt ein deutliches 
Bild davon, wie verschieden sich die Betriebs­
zahlen in den einzelnen Größenklassen 1961 und 
im Vorjahr verändert haben: 

Ber.riebe mit Verinclerungen zwn 
• • . Bescbil.ftiaten 31. Juli 1960 31. Juli 1961 

I - 48 + 6 
2- " - 2~ . 4.( 
~- 9 6 . 15 

10- 19 + 15 + 4 
20- .(9 I + 17 
50- 99 + 12 5 

100 -199 + 4 3 
200-499 2 3 
500 -999 + 1 

Die Zahl der mittleren Betriebe (10- 199 Be­
schäftigte) betrug Mitte des Jahres 1 260 
(13 mehr als 1960). Die Zahl der Großbetriebe 
(200 und mehr Beschäftigte) hat um 2 auf 30 ab­
genommen. Je Betrieb waren im Durchschnitt 
- ebenso wie schon im Vorjahr - 26 Personen 
beschäftigt . 

Die gute Beschäftigungslage in den letzten 
Monaten des Jahres 196 0 sowie die am 1. 11.1960 
in Kraft getretene Schlechtwettergeldregelung 
und die Maßnahmen zur Förderung des Winter­
baues brachten es mit sich, daß am Ende der 
Bausaison 1960 weniger Arbeitskräfte entlassen 
wurden als in den vorhergehenden Jahren. Wenn 
dann auch in der zwe1ten Hälfte des Januar 1961 
infolge starken Frosteinbruches alle Außen­
arbeiten zum Erliegen kamen, so konnten doch 
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Betriebe Betriebe Beschäftigte 

mit ... am 31. Juli Verll.n- •m 31. J~tÜ Veril.~ 
Beschäftigten 

1960 1961 deruns 1960 1961 deruns 

1 281 287 .. 6 281 287 + 6 
2- 4 442 398 . 44 1 286 1 159 . 127 
5- 9 483 468 . 1~ 3 307 3 183 . 124 

10- 19 482 486 .. 4 6 573 6 549 . 24 
20- -49 43-4 4~1 + 17 13 639 13 969 + 330 
50- 99 229 224 . 5 15 804 15 805 + I 

100- 199 102 99 - 3 13 ~ 10 13 5-46 + 36 
200- 499 30 27 - 3 8 386 7 429 - 957 
500- 999 2 3 + I I 149 1 661 + 512 

Jnss.,••mt 2 ~85 2 4-43 • 42 63 935 63 588 • 3-47 

bereits im Februar wegen der günstigen Witte­
rung die Bauarbeiten wieder aufgenommen 
werden, und zwar mit großer Intensität, da 
nicht nur die benötigten Arbeitskräfte vorhanden 
waren (58 400, das sind 10o/o mehr als im Vor­
jahr), sondern auch der Bauvorrat an Wohnun­
gen (29 517) um 10% über dem des VorJahres 
lag. 

Eine Gliederung der Be s c h ä f t i g t e o nach 
ihrer Stellung im Betrieb zeigt, daß sich 
diesmal die Anteile einzelner Gruppen etwas 
geändert haben. So ist der Anteil der Fach­
arbeiter von 42 auf 44%, der der Hilfsarbeiter 
von 20 auf 22o/o gestiegen, während der Anteil 
der angelernten Arbeiter (Helfer) von 15 auf 
12% abfiel. Die Zahl der gewerblichen Lehr­
linge (einschl. Umschüler, Anlernlinge und 
Praktikanten) ist - wie schon in den Jahren 
vorher - auch im Jahre 1961 zurückgegangen 
(- 471 = - 9%; seit 1956 um - 26%). Verursacht 
wurde diese Entwicklung sowohl durch die 
schwache Besetzung der z. Z. in das Berufs­
leben eintretenden Jahrgänge, als auch dadurch, 
daß s1ch die Jugend mehr für andere Handwerke 
(Elektroinstallation, Rundfunkmechanik, Kraft­
fahrzeughandwerk und dgl.) oder für Büro­
arbeiten interessiert. 

Die Anzahl der im Juli 1961 an 26 Arbeitstagen 
geleisteten Arbeitsstunden betrug 10,6 
Mill., das sind um 0,5o/o weniger als im Vor­
jahre bei der gleichen Zahl von Arbeitstagen. 
Im Wohnungsbau und im landwirtschaftlichen 
Bau haben die Leistungen um je 2Gfo (im Vorjahre 
um 11 bzw. um 2%) abgenommen. Der öffent­
liche Hochbau (+ 8%) konnte die hohe Zuwachs­
rate des Vorjahres (+ 19%) ebenso wenig wieder 
erreichen wie der gewerbliche und industrielle 
Bau (+ 1%, im Vorjahre + 15%). 

D1e Anteile der in den einzelnen Bauarten 
geleisteten Arbeitsstunden an den Gesamt­
stunden haben sich gegenüber dem Vorjahr 
kaum verändert. Nach wie vor entfallen auf den 



Wohnungsbau die meisten (43%) Stunden, wäh­
rend der öffentliche und Verkehrsbau - diesmal 
mit 39Gfo, statt 38o/o im Vorjahr - an 2. Stelle 
steht; darunter betrug der Anteil des Straßen­
baues 13o/o (im Vorjahr 12%), der des sonstigen 
Tiefbaues 18o/o (im Vorjahr 19%). - Da die vor­
stehenden Ergebnisse sich nur auf den Monat 
Juli beziehen, geben sie kein zuverlässiges 
Bild von der Situation gerade auf dem Gebiet 
des Straßenbaues. Während nämlich im Monat 
Juli die Zunahme gegenüber dem Vorjahr nur 
5o/o betrug, erreichte sie !Ur Januar bis Novem­
ber 19o/o. Dies hängt damit zusammen, daß im 
vergangeneo Jahre das Bauvolumen im Straßen­
bau um über 50o/o erhöht wurde. Eine größere 
Zahl von Landstraßen I. Ordnung ist in Bundes­
straßen, und Landstraßen ll. Ordnung in Land­
straßen I. Ordnung umgewandelt worden. Für 
den Kanaltunnel Rendsburg waren mehrere An­
schlußstraßen zu erstellen und im Zuge der 
"Vogelfluglinie" verschiedene Baumaßnahmen 
(einschl. der Brückenbauten wie z. B. die Feh­
marnsundbrücke) durchzuführen. Ebenso wurde 
der Ausbau eines Autobahnteils und der Bundes­
straßen 74 auf 4 Spuren in Angrüf genommen. 
Da die erwähnten Aufträge sich aus verschiede­
nen Gründen nicht immer unterbrechungslos 
aneinanderreihen ließen, ergab sich zufällig im 
Juli eine Lücke. 

Die im Juli 196 1 gezahlte Lohns u m m e betrug 
36,7 Mill. DM, das sind um 16o/o mehr als im 
Juli 1960. Diese Zunahme geht in der Haupt­
sache auf neue Lohnerhöhungen zurück, da sich 
ja die Beschäftigtenzahl und die Zahl der Ar­
beitsstunden gegem.iber dem Vorjahre kaum 
verändert haben. Auch die Geh ä 1 t er sind von 
1,8 auf 2,2 Mill. DM - das ist sogar um 23o/o -
gestiegen. Das durchschnittliche Gehalt der 
Angestellten betrug 731 DM gegenüber 640 DM 
im Juli 1960. 

Der bei der Totalerhebung erfragte Umsatz 
für das ganze Kalenderjahr 1960 hat mit 1,060 
Mrd. DM ( + 11 o/o) erstmalig die Milliardengrenze 
überschritten und damit einen neuenHöchstwert 
erreicht. Nach vorläufigen Berechnungen wird 
der Umsatz für das Jahr 1961 rund 1,2 Mrd. 
betragen, was einer Zunahme um fast 15'7o ent­
spricht. Der im Juli 1961 erzielte Umsatz war 
mit 117,8 Mill. DM um 15o/o höher als im Juli 
des Vorjahres. Angesichts der geringeren Zahl 
der geleisteten Arbeitsstunden und Beschäftig­
ten ist diese starke Zunahme des Umsatzes 
nicht nur ein Zeichen für die durch viele neue 
Baugeräte erhöhte Leistung, sondern auch für 
die erhöhten Baukosten. 

Die Anteile der einzelnen Bau arten am 
Gesamtumsatz haben sich im Juli gegenüber 
dem Vorjahre nur geringfügig verändert: der 
Anteil des Wohnungsbaues ist von 43o/o auf 41o/o 
im Jahre 1961 gefallen, während der des land-

Tab. 2 Der Umsatz im Bauaewerbe nach Bauarten 

Baaacwcrblicbcr Ueaa1z 

Bauart le JuU 1960 ie Juli 1961 Vcrbdcruaa 
1000 DW " 1000 DM " ia" 

Yobouaaab ... <43 233 42 48 282 <41 + 12 

L aadwi.tuc:hafl-
llc:bcr Baa 6 698 7 8 393 7 + 2~ 

Gcwcrbl. uad lodu-
atticller Bau 10 940 11 13 63~ 12 + 25 

Öffendicber uad 
Vcrltchrabau <41 371 .w •47 487 40 + 1~ 

Ioaaeaaml 102 2<42 100 117 797 100 + 15 

wirtschaftlichen Baues im gleichen Zeitraum 
von 6 auf 7%, und der des industriellen Baues 
von 11 auf 12o/o stieg. Der Anteil des öffentlichen 
Verkehrsbaues am Umsatz betrug unverändert 
40%. Am größten war die Zunahme des Umsatzes 
in den einzelnen Bauarten beim gewerblichen 
und industriellen sowie beim landwirtschaft­
lichen Bau (je + 25%), am geringsten (+ 12'7o) 
beim Wohnungsbau. 

Bei der Gliederung der Be s c h ä f t i g t e n 
nach Gewerbezweigen steht der Hoch­
und Ingenieurbau (33 067 Beschäftlgte) nach wie 
vor an erster Stelle . Auch hat sein Anteil an 
allen Beschäftigten gegenüber dem Vorjahr 
weiter auf 52o/o zugenommen, ebenso wie der 
Anteil der Beschäftigten im Hoch-, Tief- und 
Ingenieurbau, der um 2 Punkte (auf 14%) stieg. 
Der Anteil des Straßenbaues hingegen betrug 
wie im Vorjahr llo/o, der des Tief- und 
Ingenieurbaues (ohne Straßenbau) ging auf 15% 
zurück. Diese verhältnismäßig geringen Schwan­
kungen der Anteile von Jahr zu Jahr sind 
wahrscheinlich zu einem Teil methodisch be­
dingt, weil die Berichtsfirmen sich je nach 
Auftrag wechselnd dem Hoch-, Tief- und Inge­
nieurbau zuordnen. - Gemessen am Umsatz 
blieb der Hoch- und Ingenieurbau mit 47% Anteil 
an erster Stelle. Die Veränderung der Anteils­
prozente der einzelnen Bauarten gegenüber dem 
Vorjahr war allgemein unbedeutend. 

Die immer stärker werdende Mechanisierung 
der Bauwirtschaft ist, wie schon im Vorjahr 
erwähnt, nicht nur eine Folge des Mangels an 
Arbeitskräften (die Situation auf dem Arbeits­
markt hat sich nicht wesentlich verändert) und 
der dauernd steigenden Löhne; sie wird schon 
dadurch vorangetrieben, daß der scharfen Kon­
kurrenz nur bei Anwendung kostensparender 
Baumethoden begegnet werden kann. Daher ist 
der Gerätebestand weiter erheblich angewach­
sen, und zwar auch bei den Kleinbetrieben mit 
1 - 9 Beschäftigten, was darauf hindeutet, daß 
heute selbst in kleinem Maßstabe ein Wettbe­
werb ohne Baumaschinen ziemlich aussichtslos 
ist. Besonders stark wuchs d1e Zahl der Beton­
mischmaschinen (+ 401 = + 10%), Bagger (+ 164 
= + 25%), Turmdrehkrane (+ 31 = + 33%), dar­
unter über 16 m/t (+ 28 = + 68o/o), Stahlrohrge-
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rüste (+ 399 =- + 62o/e), LKW über 5 t (+ 197 = 
+ 83%), Mischanlagen für Schwarzdecken (+ 15 
= + 63%). Verdichtungsmaschinen (+ 213 = + 42o/o). 
Was einige Großgeräte wie z. B. Mischanlagen 
für Betonstraßen- und Schwarzdecken, Schürf­
wagen u. dgl. anbelangt, so besagt die Ver­
mehrung oder Verminderung der Bestands­
zahlen nichts, da diese Großgeräte von einer 
Baustelle zur anderen und auch oft über die 
Landesgrenzen hinaus versetzt werden. Bei 
alledem ist aber zu beachten, daß die gemelde­
ten Bestandszahlen nicht die Veränderung der 
Kapazität der Baugeräte erkennen lassen. Wenn 
ein veraltetes kleines Baugerät durch ein viel 
leistungsfähigeres, größeres ersetzt wurde, so 
ist dies aus den Zahlen nicht zu ersehen. Die 
effektive Mehrleistung wird also größer sein, 
als dem angegebenen Zuwachs der Bestände 
entspricht. 

Bauhandwerk und Bauindustrie 

Von insgesamt 2 443 Betrieben mit 63 588 Be­
schäftigten gehörten wie im Vorjahr 93% mit 
72% der Beschäftigten zum Bauhandwerk und 
7o/o mit 28% der Beschäftigten zur Bauindustrie. 
Letztere hatte 1 Betrieb und 346 Beschäftigte 
weniger als im Vorjahr, während beim Hand­
werk die Zahl der Betriebe und Beschäftigten 
fast gleich blieb. 

Das Verhältnis Handwerk/Industrie - gemessen 
an der Beschäftigtenzahl - ist gegenüber dem 
Vorjahr fast unverändert geblieben. Von 1 153 
Betrieben mit 1 - 9 Beschäftigten zählten sich 
1 143, also über 99cy., zum Handwerk und nur 
10 zur Industrie. Auch in den darauffolgenden 
Größenklassen überwiegt noch das Handwerk. 
Eine Ausnahme bildet nur die Größenklasse 
"500 und mehr Beschäftigte", in der 1 B etrieb 
zum Handwerk und 2 zur Industrie gehörten. -
Im einzelnen zeigt die Abbildung 1, welche 
Anteile der Betriebe und Beschäftigten inner­
halb des Bauhandwerks und der Bauindustrie 
auf die einzelnen Größenklassen entfallen. Beim 
Handwerk haben wiederum die Größenklasse 
"20 - 49 Beschäftigte", bei der Industrie die 
Größenklasse "100- 499" die meisten Beschäf­
tigten. Gemessen an der Beschäftigtenzahl lag 
der Schwerpunkt bis zur Größenklasse "50 - 99" 
beim Handwerk, von "100 - 499" ab bei der 
Industrie. 

Die durchschnittliche Betriebsgröße (Anzahl 
der Beschäftigten je Betriebe) betrug im Bau­
handwerk abermals 20, in der Bauindu­
strie ist sie jedoch auf 99 unbedeutend zu­
rückgegangen. 

Einschneidende Strukturveränderungen hin­
sichtlich der verschiedenen Beschäftigten­
gruppen sind weder beim Handwerk noch bei 
der Industrie eingetreten; die Zahl der Fach­
arbeiter, Helfer und Hilfsarbeiter hat gegenübe r 
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dem Vorjahr bei der Industrie um 2o/o ab- und 
beim Handwerk um 1% zugenommen. Die Gruppe 
der gewerblichen Lehrlinge blieb bei der Indu­
strie fast unverändert (405), fiel beim Hand­
werk jedoch abermals, und zwar um 10% auf 
4 174. Der Umstand, daß schon in den beiden 
vorhergegangenen Jahren die Lehrlingszahlen 
um 7 bzw. 8% abgenommen haben, zeigt, daß 
die Nachwuchssorgen im Bauhauptgewerbe be­
rechtigt sind. 

Im Bauhandwerk wurden im Juli 1961 ins­
gesamt 7,5 Mill. (wie im l e tzten Jahr) Arbeits­
stunden geleistet. Wie in den Jahren davor lag 
der Schwerpunkt des Bauhandwerks auch dies­
mal wieder un Wohnungsbau, wenn auch sowohl 
die absolute Zahl (4,3 Mill.) als auch der Anteil 
an den Gesamtstunden des Handwerks etwas 
zurückgegangen ist (57%). Demgegenüber nah­
men die auf den öffentlichen und Verkehrsbau 
entfallenden Stunden um 1 o/o auf 1, 7 Mill. zu und 
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ihr Anteil an allen Stunden des Handwerks stieg Tab. 3 Au•gewlhhe Baugerlee 

von 22'o auf 23,o. -Die von der Bau in du s tri e 
in dieser Bauart geleistete Stundenzahl (2,4 
Mill. ) war nur unbedeutend größer als im Vor­
jahr. 1m Wohnungsbau und im gewerblichen und 
industriellen Bau leistete die Bauindustrie 
etwas weniger Arbeitsstunden als im Vorjahr. 
Lediglich der landwirtschaftliche Bau nahm zu. 

Von den insgesamt 36,7 Mill. DM, die im Juli 
1961 an Löhnen gezahlt wurden, entfielen 
25,4 Mill. DM (• 69,o) auf das Handwerk, der 
Rest auf die Bauindustrie, d. h. daß die Lohn­
summe beim Handwerk um 15% und bei der 
Industrie um 16% höher war als im Vorjahr. 
Von den Geh ä 1 t er n (2,2 Mill. DM) entfielen 
je 50% auf Industrie und Handwerk. -Die durch­
schnittliche Lohn - und G eh a 1 t s s u m m e j e 
B e s c h ä ft i g t e n betrug im Bau h a n d w e r k : 
577 DM (1960: 494 DM), in der Bau i nd u s tri e: 
703 DM (1960: 600 DM). 
Die Veränderungen der Umsätze gegenüber 
dem entsprechenden Vorjahreszeitraum waren 
auch diesmal in den verschiedenen Zeitab­
schnitten, für die der Umsatz erfragt worden 
ist, nicht unbedeutend. So hat der Bauindustrie­
Jahresumsatz 1960 um So/o (im Vorjahr um 10,o) 

zugenommen, der handwerkliche Umsatz ist um 
13% (im Vorjahr um 27"/o) gestiegen. 

Das Bauhandwerk hat seinen Gerätepark seit 
der letzten Totalerhebung stärker vergrößert 
als die Industrie. Allerdings muß auch an 
dieser Stelle darauf hingeweisen werden, daß 
die Bestandszahlen nichts über die Kapazität 
der Geräte aussagen. Während beim Handwerk 
nur der Bestand bei 3 ausgewählten Gerätearten 
sank, wiesen bei der Industrie von 22 ausge­
wählten Gerätearten 5 Abgänge aus. Beim Hand­
werk sind 1 243, bei der Industrie aber nur 
423 Geräte (nach Abzug der abgeschafften) neu 
hinzugekommen. 

Besonders erwähnenswert ist das Anwachsen 
folgender Gerätebestände bei der Industrie: 
Straßenwalzen (+ 11"/o), Planierraupen (+ 13"/o), 
Rammen (+ llo,'o). Bagger (+ 18o/o), Verdich­
tungsmaschinen (+ 32,o), Straßenbaumaschinen 
für Schwarzdecken (+ 9o,'o), Zugmaschinen und 
Traktoren (+ 8"/o), Turmdrehkrane (+ 5l,o); beim 
Handwerk: Bauaufzüge (+ 10%), Betonmiseher 
(+ 11 o/o), Lastkraftwagen (~ 17o/o), Förderbänder 
(+ 13%), Stahlrohrgerüste (+ 118%), Boden­
stabilisierungsmaschinen (+ 29%). Aber auch 

VerEilabate Gerlee Verladerua 

... 31. 7. 1961 a•anllber 

Gerleeare 31. 7. 1960 lo" 

lDd ... Haod· lDdu· Haocl• 
1trle werk 1trle werk 

BetoD.IIIl•cher 669 3675 • 8 + 11 
T111mdrehkraoe 53 73 • 51 + 22 
BauaufzDa• 238 1 658 • 13 • 10 

F&rderbkder 265 782 . ' + 13 
ScahlrohraerOIIe (in e) 337 708 • 5 + 118 
Kompte .. oren 173 206 . 2 + 20 

Bauer ~~7 3~ + 18 + 35 
Lut•(Nuez)kraltwaaen 476 1 763 • 19 + 17 
Zuamuchlnen, Traktoren 5~ 63 + 8 . 16 

P 1anlerraupen 243 181 + 13 + 25 
L IIder und Schiltcer 102 58 .• 19 . 3 

StraßenbaWlluchlllen lll•a••· 279 292 + 8 + 18 
do.t. flir Schwarzdecken 

lllld Z'WI.t 

Fertlaer 82 ~6 • 12 + 28 
Ml•chaolaaen 23 16 • 6~ • 60 
Blcllmn•, Teet-, GilB-

uphaltkocher 67 156 . 8 + .t 
Wotonprlczmuchlua 93 67 • 12 + ~3 

Stralleawalua 208 1~8 + 11 + 29 
VcrdlchtllllJimuchlaca 

(ohac Straßeawalzen) 383 3~2 • 32 + 55 
Jlama1eo (ohae Haodrammen) 208 161 • 11 + u 

der Bestand an Baugeräten für dtm Straßenbau 
hat beim Handwerk bemerkenswert zugenom­
men, so z. B. Straßenbaumaschinen für Schwarz­
decken (+ 17%), Verdichtungsmaschinen (+ 55"/o), 
Straßenwalzen (+ 29o/o) usw. Aus den letztge­
nannten Zahlen scheint hervorzugehen, daß das 
Handwerk in zunehmendem Umfange Straßen­
bauarbeiten ausführt, ein Gebiet, das früher 
größtenteils die Domäne der Bauindustrie war. 

Be&riffe und Methoden 

Bei der Im Juli einu jeden Jahre. sloUflnderulc n Totalerhebuns im 
Bault..uptsewcrbe werden folsende Gewerbuweisc erfour: Hocl>­
und lnsenleurbau, Tief· und lnftllieurbou, Strouenbau, Hoch·, Tief· 
und /nsenieurbau, Zimmerei und lnsenieurholrbou, Dachdeckerei, 
Sclt..rruteln·, Feuerunss· und /ndustrieofenhou; ferner I1olierbau, 
Abbruch, Betriebt du Verputzer-, Stukkateur· und Cipurscwerbu. Die 
Betriebe der Bauinstallatlon, du Ausbou- uM Bauhllfsltwerbu 
&owie Architektur·, Bauinsenieur- und Verm<~UWifSbiuos bleiben unbe· 
rückslclolift. Ins1uaml wurden 2 646 (1960 : 2 638) Betriebe :ur 
Berichterstalluni aufsefordert, von denen uit der letalen Totalerht· 
bu111 203 erlo•clum woren, rullten usw. 

Dipl.-Ing. Erich Hitachbrich 

Veralelebe auch: "Die Bauwiruchalt im Jahre 1960"lll S1a1. Mooauh. 
S,•H. 1961, S. 90 (April) llad •oaa Bauhallptsewcrbe lm Jahr 1961" 
ID 11'irt1chalt Ulld Statiatilc 1962, S. 107 (Febriler) 
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Der Fremdenverkehr in Schleswig-Holstein im Sommerhalb;ahr 1961 
Schleswig-Holstein ist - begünstigt durch seine 
Lage zwischen Nord- und Ostsee und durch die 
reizvolle holsteinische Schweiz zu einem 
beliebten Reiseziel geworden. Im Sommerhalb­
jahr 1961, das von April bis September reicht, 
wurden in den 165 berichterstattenden Gemein­
den 1,3 Mill. Gäste gezählt, darunter 0,2 Mill. 
Gäste aus dem Ausland. 

Auch ungünstiges Wetter in den Hauptferien­
monaten scheint nur geringen Einfluß sowohl 
auf die Besucherzahlen als auch auf die Ur­
laubslänge zu haben, da Reisepläne im allge­
meinen frühzeitig gefaßt werden und nur selten 
kurzfristig geändert werden können. So ist auch 
1961 trotz der kühlen Witterung im Sommer die 
Zahl der Gäste gegenüber 1960 um 7o/o gestiegen, 
die Zahl der Übernachtungen sogar um 911/o. Die 
durchschnittliche Aufenthaltsdauer je Gast er­
höhte sich von 7,3 Übernachtungen im Sommer­
halbjahr 1960 auf 7,5 Übernachtungen in der 
gleichen Zeit 1961. Eine Zunahme der Urlaubs­
dauer läßt sich bereits seit einigen Jahren be­
obachten und scheint sich weiterhin fortzu­
setzen. Auch bei den Gästen aus dem Ausland 
ist diese Entwicklung zu beobachten, wenngleich 
ihr Aufenthalt in schleswig-holsteinischen Orten 
im allgemeinen sehr viel kürzer ist als bei den 
deutschen Reisenden. 1961 kamen etwa 2,1 
Übernachtungen auf jeden ausländischen Gast. 
Im Gegensatz zu der allgemeinen Tendenz des 
Reiseverkehrs ging jedoch im Sommerhalbjahr 
1961 die Zahl der ausländischen Gäste zurück 
und zwar um 6o/o, die Zahl ihrer Übernachtungen 
um 3%. 1960 hatte sich dagegen gerade der 

Tab. 1 Der FremdeoYerlcehr 
in den Sommerhalbjahren 1960 und 1961 nach Gemeinde~:ruppen 

Inssesamt 

1960 1961 

in I 000 

Gemeldete Glare 
Großnldte 132 138 
Hei1bldcr 37 39 
Luftkur-u.Erholuoa•· 

orte 131 133 

Nordsecbader 1 
230 2S7 

Ostncblder2 333 36-4 
Sonsriae Berichts• 

acmeiodco 313 326 

ioaaeumt 1 177 1 257 

Ubcroachtunaeo 
Großsradte 253 257 
HeilbldO!t 396 417 
Luftkur· und Erho-

Iunasorte 726 742 

Nordncb•der1 3 22~ 3 571 
OaueebldO!r2 3 515 3895 
Sonsriar Berichts· 

acmrindrn 463 512 

inaaeaamt 8 577 9 394 

I) 1960 ohne dle Geme1nde Archsum 
2) 1960 ohoe dir Gem.,l.nde Brodeuby 

Ver,nd. 
in% 

+ s 
+ 3 

+ I 

+ 11 
+ 9 

+ 4 

+ 7 

+ 2 
+ 5 

+ 2 

+ 11 
+ 11 

+11 

+ 9 

darlUllet 
Aus1andoabrc 

1960 1961 \"erilnd. 

in I 000 in% 

39 40 + 2 
6 ~ • l.f 

10 7 • 28 

5 5 . 1 
36 34 . .. 
76 70 . 8 

171 161 . 6 

62 62 + I 
11 10 - 4 

20 15 • 24 

37 34 . 8 
119 121 • 1 

96 90 . 6 

345 333 . 3 

Reiseverkehr aus dem Ausland überdurch­
schnittlich belebt. 

Die bevorzugten Ziele des Erholungsverkehrs 
sind die Bäder der Nord- und Ostseeküste. 
Sie nahmen etwa die Hälfte der in Schleswig­
Holstein gemeldeten Gäste auf und hatten im 
Vergleich zu anderen Gemeindegruppen 1961 
die stärkste Ausweitung des Fremdenverkehrs. 
Die Gäste kommen vorwiegend für einen länge­
ren Urlaub, so daß auf die Seebäder vier Fünf­
tel der Übernachtungen entfielen. Da statistisch 
der Erholungsverkehr nicht vom Berufsverkehr 
zu trennen ist, können nur die Angaben über die 
durchschnittliche Aufenthaltsdauer für das 
Überwiegen der einen oder anderen Reiseart 
Hinweise geben. Übernachtuoaco 

Großstldte 
Heilbilder 
Luftkurorte 

Nordsecbidrr 
Ostseebilder 
SonJJtiae Berichtsarmeinden 

Insarsamt 

je Gast 

1,9 
10,8 
5,6 

13,9 
10,7 
1,6 

7,5 

Danach konzentriert sich der Erholungsver­
kehr besonders stark auf die Bäder der Nord­
see. An der Ostsee liegt die Aufenthaltsdauer 
niedriger und zwar auch noch geringfügig unter 
der in den Heilbädern errechneten. Bad 
Schwartau, Bad Bramstedt und Malente nehmen 
zwar nur 3% der Gäste auf, von denen viele 
jedoch Sanatorien und andere Heilstätten auf­
suchten und dementsprechend lange blieben. 
Gegenüber dem Vorjahr hat sich der Besuch 
der Heilbäder nur geringfilgig erhöht . 

In den Luftkur- und Erholungsorten ist der 
Anteil des Berufsverkehres wahrscheinlich 
höher als in den Bädern, außerdem scheint 
auch die Urlaubsdauer der Feriengäste im all­
gemeinen niedriger zu sein als bei den Be­
suchern der Bäder. So dürfte sich die ermit­
telte Aufenthaltsdauer von nur 5,6 Tagen je 
Gast in dieser Gemeindegruppe erklären. Auch 
die Zunahme der Gäste um 1% und der Über­
nachtungen um 2'o bleibt im Vergleich zu den 
anderen Gruppen zurück. Dagegen konnten die 
beiden Großstädte Kiel und Lübeck 5% mehr 
Gaste beherbergen. Auf jeden Gast kamen etwa 
1,9 Übernachtungen. In den 11 Sonstigen Berichts­
gemeinden11 stieg die Zahl der Gaste um 4% an; 
sie blieben etwas länger als im Vorjahr, so daß 
die Zahl der Übernachtungen um ll'o zunahm 
und je Gast 1,6 Übernachtungen ermittelt 
wurden. 

Der Anteil der ausländischen Gäste ist von 15 
auf 13% zurückgegangen, während der Anteil an 
den Übernachtungen mit 4% konstant geblieben 
ist, da auch ausländische Gäste etwas länger 
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geblieben sind. Besonders stal'k war der Rück­
gang dieser Besuchergruppe in den Luftkurorten 
und den Heilbädern, die allerdings nur von 
wenigen ausländischen Gästen besucht werden. 
Die Ausländer bevorzugen für einen Ferien­
aufenthalt die Ostseeküste und fUr kurze Zwi­
schenaufenthalte Orte an den Durchgangs­
straßen. Aber auch hier nahm 1961 die Zahl 
der ausländischen Gäste ab und nur die Groß­
sUI.dte wurden vom internationalen Reiseverkehr 
stärker als im Vorjahr aufgesucht. 

Der größte Teil der ausländischen Gäste kommt 
aus Dänemark und mit einigem Abstand aus 
Schweden und Norwegen. Viele von ihnen dürften 
auf der Durchrebe nach anderen Urlaubszielen 
einige Tage Aufenthalt in Schleswig-Holstein 
eingeplant haben und nur wenige es als eigent­
liches Urlaubsziel gewählt haben. Ausländische 
Gillte halten sich im allgemeinen nur für 2,1 
Übernachtungen auf, während auf inllndische 
Besucher 8,3 Übernachtungen kamen. Bei den 
einzelnen Nationen treten jedoch auch wieder 
gewisse Unterschiede hinsichtlich der Reise­
gewohnheiten auf. Die Reisenden aus Dänemark, 
die fast 40"/e aller Gäste aus dem Ausland 
stellen, nahmen um 7"/. ab, während die Zahl 
der Übernachtungen um 6"/o zurückging. Gerade 
die Dänen bleiben aber im allgemeinen sehr 
kurz in Schleswig-Holstein, nämlich für 1,5 
Nächte. Ein großer Teil von ihnen dürfte auf 
der Durchfahrt hier die Reise für ein oder zwei 
Nächte unterbrechen. Dafür spricht auch der 
hohe Anteil dänischer Gäste in Gemeinden, die 
keine besonderen Anreize für den Fremden­
verkehr bieten. Viele von ihnen besuchen da­
gegen Kiel oder Lübeck. Etwa 12% der dänischen 
Gäste wählten Ostseebäder, sie bleiben jedoch 
auch hier nur kurz, nämlich für 1,6 Nächte, 
während deutsche Gäste hier im Schmtt auf 
11,4 Übernachtungen kommen. D1e Nordsee­
bäder werden von den Dänen nur selten besucht 
und auch hier ist ihre Aufenthaltsdauer mit 
4,3 Übernachtungen je Gast ungewöhnlich 
niedrig. 

Ein etwas anderes Bild ergibt die Unterteilung 
des Reiseverkehrs aus Schweden. Er betrug 
1961 27"/o der ausländischen Gäste und 37"/o der 
Übernachtungen. Im Vergleich zum Vorjahr 
besuchten 3"/o weniger Schweden Schleswig­
Holstein, jedoch verl<ingerte sich ihre Aufent­
haltsdauer. Sie betrug 1961 2,8 Übernachtungen 
und liegt höher als bei den Dänen. Ein großer 
Teil der schwedischen Gäste - etwa 40"/o - be­
suchte die Bäder der Ostseeküste und blieb im 
Schnitt fUr 4,5 Übernachtungen. Dagegen werden 
die Nordseebäder auch von den Schweden kaum 
als Aufenthalt gewählt; sie blieben dann jedoch 
für 7,5 Nächte. Zahlreicher sind dagegen die 
Übernachtungen in kleineren Gemeinden und ein 
Aufenthalt in den Städten, besonders in Lübeck. 

I ab, 2 

Wohaaaltz 

OllDemarie 
Sc:bwed•o 
Norweaea 
tlbr. Aval&Gd 

Aualaad lnaa. 

D~r Relscverk~br •u• dcnt Au1land 
lm Sommerhalbjahr 1960 und 1961 

Gemeldete Ghte Oberuchcuoata 

1960 1961 Vtrlncl. 1960 1961 v.r.nd. 

l11 I 000 laa " lo I 000 Ia ~ 

67 62 • 7 96 90 . 6 

"' "" • 3 122 123 + I 
9 11 +22 n 20 + 56 

50 "" • 12 . ., 101 • 12 

171 161 • 6 "'' B3 . 3 

Übel" 
aaacbt.aoa•n 

JeGuc 

1960 1961 

1,4 1,5 
2,7 2,8 
1,4 1,8 
2,3 2,3 

2,0 2,1 

Die Einrichtung einer direkten Fährverbindung 
von Kiel nach Oslo hat sich bereits im Sommer­
halbjahr 1961 günstig auf den Reiseverkehr aus 
Norwegen ausgewirkt. Allerdings Oberwiegt 
auch hier wieder der Durchgangsverkehr. Die 
Zahl der Oäste hat •1th um 22o/e au•aeweitet, 
die Zahl der Übernachtunaen sorar um mehr al1 
die Hll!te. Davon hat besonders Kiel profitiert. 
Aber auch andere Gemeinden lind von den nor­
wegischen Gästen als Aufenthalt für eine Nacht 
gewählt worden. Außerdem haben wieder die 
Bäder der Ostseeküste eine gewisse Anziehungs­
kraft gehabt, da 1711/o der Norweger hier ihre 
Reise unterbrachen. Der Anteil, der die Nord­
seeküste aufsuchte, war ähnlich wie bei den 
Reisenden aus Dänemark und Schweden gering, 
wenn auch ihre Aufenthaltsdauer länger war. 

Auch die schleswig-holsteinischen Heilbäder 
sowie die Luftkur- und Erholungsorte wurden 
nur von wenigen ausländischen Gästen besucht. 
Aus der geringen Übernachtungsdauer läßt sich 
der Schluß ziehen, daß auch diese Orte weniger 
als Erholungsaufenthalt, als zu emem kürzeren 
Besichtigungsbesuch gewählt worden sind. 

D1e Schwierigkeit für das Beherbergungswesen 
besteht nach wie vor in der Ballung des Reise­
verkehrs auf wenige Wochen. Besonders die 
Bäder sind von diesem Spitzenverkehr in der 
Hauptsa1son betroffen. Bemühungen um eine 
Streuung der Schulferien in den einzelnen 
Bundesländern haben bisher noch nicht zu dem 
gewünschten Erfolg gef\lhrt. Daneben ist man 
bemilht, die Nach- und Vorsaison durch den Bau 
von Kurmittelhäusern, Schwimmbädern un..! 
anderen Einrichtungen anziehender zu gestalten. 
Gerade der September ist für einen Aufenthalt 
in der holsteinischen Schweiz und auch an der 
See noch durchaus geeignet. Aber auch 1961 
konzentrierten sich 52"/o der Gäste und 65% der 
Übernachtungen auf die Monate Juli und August. 
Juni und September folgen erst in großem 
Abstand. Bei einer Aufgliederung des Reise­
verkehrs nach Monaten scheint sich jedoch eine 
gewisse Ausdehnung der Saison abzuzeichnen. 
Die Erhöhung der Übernachtungen im Mai fällt 
besonders auf. Sie dürfte jedoch zum Teil auf 
den Pfingstreiseverkehr zurtickzuführen sein, 
da Pfingsten 1961 in den Mai, 1960 in den Juni 
fiel. Die Zunahme der Übernachtungen im Juni 
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Tab. 3 

April 
lofaj 

Juni 

Juli 
Au.pat 

Die 1110natlichen ÄndeCWlgeo der Übemachrungen 
1961 gegenüber 1960 im Sommerbalbjaht 

li~raacbru.nsu 

Monat 1960 1961 V erloduuna 

in 1 000 in% 

273 292 + 7 
411 s-40 + 31 

1 367 1 490 + 9 

2 9;D 3 249 + 11 
2 772 2 870 + 4 

September 835 954 + 14 

Sommerhalbjahr 8577 9 394 + 9 

um 9%, obwohl keine Feiertage in diesen Monat 
fielen, kann dagegen als Erfolg hinsichtlich 
einer breiteren Verteilung des Reisestromes 
gewertet werden. Die Zahl der Gäste hat sich 
im Juni nur unwesentlich erhöht, wohl aber ihre 
Aufenthaltsdauer. 

In den beiden Hauptreisemonaten erhöhten sich 
im Vergleich zum Vorjahr die Gästezahlen nur 

ZAHL DER ÜBERNACHTUNGEN 
19b0/1961 

Wlhrend im So-erbalbjahr 1,3 Will. Glare ScbluwirHol~ein beau.ch· 
tu und 9,4 Mill. Übernachtungen gezlblt wutden, lt~en in du Winter­
monaten nu.r 0,4 Mill. ßeancber, aal die 1,2 Mil1. Ubernachtunaen ent· 
fielen. Scbleswig·Holstein bietet lteiae besonderen An:tiehu.n8•punltre 
filt einen Winrerurlaub, abgesehen •on den Ku.rm6glichlteiten in den 
Hei1bldern und einiaen Seebi.dern. Ollher ist im 1Jinrer der ßerulsver­
ltehr Yorherrachend. Am niecliiasten iat der Reiaeverkehr im Dezember, 
aber auch im Januar und F ebnt&< aind Besuchcer· und Übernachrung•· 
zahlen aerina. In den Gcoßstldten und anderen Gemeinden, die keinen 
auaaeprlaten Charakter .als Sommerfrische haben, alnd die Scbwanltun· 
aen dea monatlichen Reise•erlr:ehrs am weniaaten auaaeprlat. 

noch im Juli und zwar um So/o. In beiden Monaten 
wurde aber eine Verlängerung der Aufenthalts­
dauer beobachtet. Die Zahl der Übernachtungen 
stieg im Juli um llo/e und im August um 4%. 
Die Entwicklung des Fremdenverkehrs im Sep­
tember scheint auch auf eine stärkere Streuung 
hinzudeuten, da die Zahl der Gäste um 8%, die 
der Übernachtungen sogar um 14% angestiegen 
ist. Aber trotzdem bleibt die Zahl der Gäste, 
die im September ihren Urlaub verbringen kön­
nen oder wollen, im Vergleich zu den Monaten 
Juni, Juli und August beträchtlich zurück. 

Da in Schleswig-Holstein der Reiseverkehr 
immer die Tendenz haben wird, sich auf wenige 
Wochen zusammenzudrängen, wird die Frage 
der Rentabilität der gewerblichen Beherber­
gungsbetriebe problematisch bleiben. Die Er­
richtung neuer Hotels und Pensionen, die nur 
kurze Zeit voll belegt, die längste Zeit des 
Jahres aber unterbelegt sind, wird zur weiteren 
Förderung des Fremdenverkehrs nicht immer 
zweckmäßig sein. Dagegen wäre eine Aus­
weitung der privaten Zimmervermietung gerade 
in den Bädern ein Weg, der vielleicht zu einem 
größeren Erfolg führt. Denn schon heute wäre 
der Fremdenverkehr nicht mehr zu bewältigen, 
wenn nicht auf die zahlreichen Privatquartiere 
zurückgegrüfen werden könnte. Nach den 
Meldungen der Berichtsgemeinden standen am 
l. 4. 1961 in den 2 500 Betrieben des Gast­
stättengewerbes etwa 55 000 Betten zur Ver­
fügung. Dazu kamen 60 000 Betten in Privat­
quartieren, deren Zahl sich jedoch zur Haupt­
salson sicher noch erhöht hat. Die Verteilung 
der zur Verfügung stehenden Kapazität auf die 
einzelnen Gemeindegruppen geht aus Tabelle 4 
hervor. Insgesamt erhöhte sich die Betten­
kapazität 1961 um 7%. 

Aufschlußreich ist eine Unterteilung des Frem­
denverkehrs nach der Art der gewählten Unter­
bringung. Der Berufs- und Durchgangsverkehr 
bevorzugt den Aufenthalt in Hotels und Gast­
häusern. Etwa 57% der Gäste wählten diese 
Unterkunftsart; der Prozentsatz schwankt jedoch 
in den einzelnen Gemeindegruppen sehr stark. 
Besonders hoch liegt der Anteil in den beiden 
Großstädten, wo auch die Aufenthaltsdauer sehr 

Tab. 4 Oie Beherb~rgungskapazitit nach Gem~indegruppeo 

- Stand: 1 ••. 1961 -

Ben"n 

Betri .. be 
in 

in Beh.,rber-
Pri•at· 

ias .. 

'""' .. qu.arrieren 
aealllll 

beuieben 

Gcoßstidte 101 2 252 520 2772 
Heilbidcer 106 2 655 511 3166 
L aftlr:nrorte 354 6 279 3 649 9 928 

Nordseeblder 790 181H 25 681 ~3 815 
Osrseebider 738 19775 27 497 47 272 
So11stiae G"meinden -411 6 133 I 788 7 921 

Insgesamt 2 500 55 228 59 646 114 87~ 
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kurz ist. Für den Erholungsurlaub werden 
dagegen Pensionen und Privatquartiere vorge­
zogen, so daß die Hotels und Gasthäuser nur 
etwa 210fe der Übernachtungen erreichten. In 
Privatquartieren waren 27% der Gäste unter­
gebracht, jedoch entfiel fast die Hälfte der 
Übernachtungen auf diese Unterbringungsart. 
Durchschnittlich erreichten private Zimmer­
vermieter 13,2 Übernachtungen je Gast und 
lagen damit noch höher als Pensionen und 
Fremdenheime mit 12,8 Übernachtungen. Die 
Erholungs- und Ferienheime haben nur eine 
geringe Kapazität, so daß ihr Anteil am Frem­
denverkehr gering ist. Aber sie erreichten eine 
hohe Aufenthaltsdauer. Besonders gelagert ist 
der Aufenthalt in Sanatorien und Heilstätten, 
Hier finden fast ausschließlich Kranke oder 
Genesende Aufnahme, die selten unter 4 Wochen 
bleiben. 1961 wurden 32 Übernachtungen je 
Gast gezählt. Gegenüber dem Vorjahr ergeben 
sich sowohl hinsichtlich der Verteilung der 
Gäste auf die einzelnen Unterbringungsmöglich­
keiten als auch hinsichtlich der Aufenthalts­
dauer in den verschiedenen Betriebsarten keine 
wesentlichen Unterschiede. 

Neben dem bisher untersuchten Reiseverkehr, 
der sich auf gewerbliche und private Unterkünfte 
verteilte, stehen den Gästen in den Fremden­
verkehrsgemeinden noch 48 Jugendherbergen 
und 120 gemeldete Zeltplätze zur Verfügung. 

Tab. S Der FremdenYerkehr im Sommerhalbjahr 1961 
nach Betriebsarten 

Ge•eldece Über- Über-

Betrieba .. t 
Glsce aachlllllleD nach· 

in ia tunaen 
I 000 in% 

1 000 
ia% je Gut 

Hotda uod Gaathluaer 711 S7 I 952 21 2,7 
Frellkleohei!IH!, Penaionea, 

Hoapize 1« 11 1 846 20 12,8 
ErholllDJa• u. Ferienhelme 55 " 7-'3 8 13,6 
HeUaclnea, Sanatorien 1-' 1 -'51 5 32,1 
Pri•racquaniere 333 27 4 .W2 -'1 13,2 

Inaaea&JDI 1 257 100 9 39-' 100 7,5 

Außerdem können Kinder in 156 Heimen, die 
zum großen Teil an der Nordsee liegen, Auf­
nahme finden. 

Die Jugendherbergen verfügen über gut 6 000 
Betten. Sie wurden von 0,2 Mill. Gästen besucht, 
die im allgemeinen nur kurz blieben. Gegenüber 
dem Vorjahr hat die Zahl der Besucher um 2o/o 
abgenommen, die Zahl der Übernachtungen so­
gar um 10%, so daß die Aufenthaltsdauer sich 
auf 2,4 Übernachtungen verkürzte. 11% der 
Gäste in Jugendherbergen kamen aus dem Aus­
land; ihre Zahl hat sich im Gegensatz zu dem 
allgemeinen Reiseverkehr aus dem Ausland 
auch 1961 noch um 4% erhöht. 

Die Vorliebe für das Zelten scheint noch weiter 
zuzunehmen. Die 120 von der Statistik erfaßten 
Zeltplätze in Schleswig-Holstein meldeten eine 
Zunahme ihrer Besucher um 9% auf fast 0,3 
Mill. Gäste. Sie zelteten im Durchschnitt 6,4 
Nächte, etwas länger als im Vorjahr. Die Zahl 
der Übernachtungen hat recht nachhaltig um 
16o/o zugenommen. Der Anteil ausländischer 
Zeltgäste lag 1961 bei 10"/o. lllre Zahl hat sich 
gegenüber dem Vorjahr um 9% verringert, die 
Zahl der Übernachtungen sogar um 38%. So 
betrug die durchschnittliche Aufenthaltsdauer 
bei den ausländischen Besuchern der Zeltplätze 
nur noch 1,9 Nächte, In allen Arten des Retse­
verkehrs ist somit eine wesentlich kürzere 
Aufenthaltsdauer ausländischer Gäste gegenüber 
deutschen Gästen festzustellen. 

Die Kinderheime verfügten am Anfang der 
Saison über 12 500 Betten. Im Sommerhalbjahr 
wurden etwa 68 000 Kinder in diesen Heimen 
betreut. Die Aufenthaltsdauer betrug etwa 26,5 
Übernachtungen, etwas mehr als im Vorjahr. 
Die Zahl der ausländischen Kinder ging auf 153 
zurück. 

Dipl.-Volk&w, Ci&ela A. Schliiter 

Versleiche auch: • Der Fremdenurkehr im Sommerhalbjahr 1960' in 
Stu. Mooacah, S.-H. 1961, S. 235 (Oktober) und 'Fremdenverkehr im 
Sommerhalbjahr 1961" ia 'l'iruchalt llDd Staciacik 1962, S. 111 (Februar) 

Die Kapitalgesellschatten in Schleswig-Holstein im Jahre 1961 
Ergebnisse der Statistik der Unternehmen nach Rechtsformen 

Die Entwicklung 1960/61 

Am 31.12. 1961 waren in den Handelsregistern 
der schleswig-holsteinischen Amtsgerichte 
1 124 Gesellschaften mit einem Nominalkapital 
von insgesamt 564 Mill. DM eingetragen. Hinzu 
kommt noch eine Aktiengesellschaft, die ihr 
Grundkapital in Höhe von rund 3 Mill. RM im-

mer noch nicht auf DM umgestellt hat, obwohl 
die meisten Umstellungen bis 1953 vollzogen 
worden sind. Gegenüber dem vorangegangenen 
Jahresende hat sich die Zahl der Kapitalgesell­
schaften um 68 vergrößert. Das ist im Ver­
gleich zu den Vorjahren eine recht beträchtliche 
Zunahme. Das Nominalkapital erhöhte sich im 
gleichen Zeitraum um 73 Mill. DM oder 15%, 

-149-



Tab. 1 Die Entwicklung der Xapitalgesellschaften 
in den Jahren 1960 und 1961 

1960 1961 

Anzahl 
Kapital 

Anzahl 
Kaphai 

Mill.DM Mill.DM 

A.nfanssbestand 1 040 400,8 1 056 ~91,5 

Zuslnse 113 102,3 101 74,9 
davon. 
Grlinduns, Umwandlung und 

forcseu:ung 96 5,6 84 13,6 
Sitzverlesunginnerhalb des 

Bundesgebietes 17 6,6 17 10,9 
durchgeführte Kapitaleth6huos (90) 90,1 (88) 50,4 

Abginge 97 11,6 33 2,0 
davon 
t iquldacionsetllffnung 7 0,3 10 0,3 
Konkurseröflnung 5 0,1 - -
Fusion 2 1,1 - -
Umwandlung nach Umw. Ges. 

Überuaguns aul Einzelfuma 14 0,.4 1 0,0 
Errichtende UmwandliUI& 36 3,<1 2 0,8 
Verachtnelzende Umwandluog 13 2,5 1 0,0 

Sitzvedesuns 
innethalb des Bundessebietes 10 0,9 8 0,3 
aus dem Bundeasebiet nach 

Berlin (West) 1 0,0 - -
Kapitalherabsetzuns (7) 2,3 - -
Sonstige Absinge 9 0,5 11 0,6 

Butand am Ende des Jahres 1 056 <191,5 1 12.( S64,4 

Außetdem 
RM-Gesellschaften 1 3,0 RM 1 3,0 RM 

also nicht ganz so stark wie 1960, als die Zu­
wachsrate sich auf 91 Mill. DM oder 23o/o belief. 

Aus der Tabelle 1 ist ersichtlich, daß die 
Fluktuation innerhalb der Kapitalgesellschaften 
nachgelassen hat. Fanden 1960 noch 210 Ver­
änderungen statt, so sind es 1961 nur noch 134. 
Besonders stark sind' die Abgänge zurückge­
gangen, was darin begründet liegt, daß die Um­
wandlungen nach dem Umwandlungsgesetz vom 
12. 11. 1956 weitgehend abgeschlossen sind. Die 
durchgeführten Kapitalerhöhungen sind der An­
zahl nacn etwa gleich geblieben, der Höhe nach 
haben sie sich jedoch auf fast die Hälfte ver­
mindert. Die Möglichkeiten des Gesetzes vom 
23. 12. 1959 über die -Kapitalerhöhungen aus 
Gesellschaftsmitteln scheinen also, schon vor 
ihrem Außerkrafttreten am 31.7.1961, weit­
gehend ausgenutzt worden zu sein. Neugründun­
gen haben etwa ebensoviele wie im Vorjahre 
stattgefunden; das eingebrachte Kapital jedoch 
war mehr als doppelt so hoch. Erfreulich ist 
es, daß im .Jahre 1961 bei den Kapitalgesell­
schaften keine Konkurseröffnungen stattgefunden 
haben, wenn man von einer nach der Konkurs­
statistik im Dezember durchgeführten Konkurs­
eröffnung absieht, die bis zum Jahresende noch 
keine Rechtskraft hatte. 1960 waren es noch 5 
gewesen. Allerdings wurde bei 10 Unternehmen 
mit einem Kapital von 0,3 Mill. DM die Liqui­
dation eröffnet. Im .Jahre 1960 waren es bei 
gleicher Kapitalhöhe nur 7 Unternehmen. Es 
hat also eine gewisse Stabilisierung stattge­
funden. 

Gesellschaften mit beschränkter Haftung 

Während der Bestand an Aktiengesellschaften 
fast konstant geblieben ist, haben die Gesell­
schaften m. b. H. beträchtlich zugenommen. Am 
Jahresende 196 1 waren 1 056 Gesellschaften 
m. b. H. tätig, das sind 66 mehr als am Ende 
des Vorjahres; ihr Stammkapital hat sich im 
gleichen Zeitraum auf 325 Mill. DM oder um 
17% erhöht. Ihr Anteil an der Gesamtzahl der 
Kapitalgesellschaften beläuft sich auf 94%, der 
des Nominalkapitals auf 58o/o. Diese Rechts­
form der Kapitalgesellschaften überwiegt also 
in Schleswig-Holstein bei weitem. Das dürfte 
hauptsächlich daran liegen, daß in Schleswig­
Holstein Großbetriebe, vor allem solche mit 
hoher Kapitalintensität, für welche die Rechts­
form der Aktiengesellschaft vorteilhafter ist, 
fehlen. Es wurden 82 Gründungen mit einem 
Stammkapital von 9,6 Mill. DM festgestellt; 
diesen standen 32 Abgänge mit 1,3 Mill. DM 
gegenüber. 

Tab. 2 Die Xapitalgesellscbaiten 
nach Wirtschaftsabteilungen 1961 

Gesellschaften 
m.b.H. 

Aktien-
suellschaften 

W1rtsch altsabteiJung Stand am Jahresende 1961 

Anzahl 
Kapital 

Anzahl 
Kapital 

1000 DM 1000 DM 

Landwirtschaft 8 8742 1 336 

Bergbau, Gewinnung von Steinen 
und Erden1 Eursiewittschaft H 4 228 2 58 008 

Eise ... und Metalletzeugung und 
- verarbeituns 146 98 423 5 57 450 

V erarbeitendes Gewerbe (ohne 
Eisen- und Metallvetarbeitung 255 89 7n 23 51 157 

B &I>', Ausbau- und Bauhllls-
gewerbe 58 2 705 1 2500 

Handel, Verlass-, Geld- und 
Versichetungswe """ 300 57 310 16 -43 800 

dar. Großhandel 188 48886 3 4 100 
Einzelhandel 58 3677 - . 

Dienstleistunsen 139 48 000 ' 6 521 

Verkehrswirtschaft 89 13 914 14 19 461 

Öffentlicher Dienst und 
Dienstleistungen im ölfent-
Iichen Interesse 27 1 636 2 404 

Insgesamt 1 056 324 733 68 239 636 

Erwartungsgemäl~ sind die kleinen und mittle­
ren Unternehmen am stärksten vertreten. Die 
Gesellschaften mit einem Stammkapital bis 
200 000 DM haben der Anzahl nach em großes 
Übergewicht: Sie umfassen über acht Zehntel 
der Gesellschaften mit beschränkter Haftung. 
Ihr Anteil am gesamten Stammkapital beträgt 
jedoch nur etwas mehr als ein Zehntel. Ent­
gegengesetzt ist das Verhältnis in den Größen­
klassen über 1 Mill. DM: Hier verfügen 5"/o 
aller Gesellschaften mit beschränkter Haftung 
über 70% des gesamten Stammkapitals. Die 
Hälfte des Stammkapitals befindet sich in den 
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Händen von 24 Gesellschaften, das sind 2% 
aller Gesellschaften mit beschränkter Haftung. 

Gliedert man die Gesellschaften mit beschränk­
ter Haftung nach Wirtschaftsabteilungen, so 
stellt man fest, daß die Abteilung Handel, Ver­
lags-, Geld- und Versicherungswesen am 
stärksten besetzt ist. Diese Abteilung umfaßte 
mit 300 Unternehmungen fast drei Zehntel 
aller Gesellschaften mit beschränkter Haftung. 
Es sind überwiegend kleinere Gesellschaften 
mit beschränkter Haftung, die nur einen Anteil 
von gut einem Sechstel am Stammkapital aller 
Gesellschaften haben. Die Großhandlungen sind 
darin mit 188 Gesellschaften enthalten. Das 
verarbeitende Gewerbe (ohne Eisen- und Me­
tallverarbeitung) ist mit 255 die zweitgrößte 
Abteilung, sofern man die Anzahl der Gesell­
schaften als Maßstab nimmt. Nimmt man jedoch 
den Kapitalstock als Maßstab, so steht die 
Wirtschaftsabteilung Eisen- und Metallerzeu­
gung und -verarbeitung mit einem Anteil von 
drei Zehnteln am Gesamtkapital an erster 
Stelle. Daß in diesem Wirtschaftszweig mehr 
Anlagekapital notwendig ist, findet auch darin 
seinen Niederschlag, daß der Anteil der Kapital­
größenklasse 3 Mill. DM und mehr relativ hoch 
ist. Eine ähnlich starke Anlageintensität kommt 
nur noch im verarbeitenden Gewerbe vor. 

Das Stammkapital der 24 größten Gesellschaften 
mit beschränkter Haftung in Schleswig- Holstein 
betrug am Jahresende 1961: 

Fitma 

Mrtallhuccrowrrkr GmbH, Liibrck 
L. Pourbl a Co., GmbH, Lilbrck 
Boblro-lDduacrir GmbH, Glindr 
Lubrcawrrkr GmbH, Liibrck 

Olronapbta, Cbrm. Fahr. GmbH, Bnaubüaelkooa 
Hocb.srrfiecbrrri Kiel GmbH, Kirl 
]urld Werke GmbH, Gliodr 
MAX, loluchinrobau Kir! GmbH, !Ciel 

"Nrur Heimar • Gem. 't'obouna•· Wld Siedlunas· 
aesrllscbaft im Lande Schleewia-Ho1scein 
GmbH, Kid 

Sirmeo & Hin1cb GmbH, Pumpenlabrik, Icuboe 
•n.,rouk" •orm. Neufeld & Kuhnl<e, Kir! 
Oanlou-Fiuebura, Autom. Schalt- Wld Reae1· 

appuate, GmbH, Firnebora 

Groeral Foode GmbH, Elm•boro 
Condra Petrochemir Gmbll, Bru.ublittelkooa 
K.irlrr 'l'obnUJII•h•u GmbH, Kir! 
Norcüecbre Erzkontor GmbH, Lubeck 

Rockweil GmbH, Pinnrbera 
loi611Drr Textilwerke GmbH, Mölln 
Po .. ehl, Eiern und Koblro GmbH, Llibeck 
J. P. Sauer a. Sohn G•bH, Eckernförde 

Wobnu.oaebausu. Scbluwis-Holecrin GmbH, Ulbeck 
•pam• Bunker6l GmbH, Brunebattelkoos 
Schluwia-llohtrioiecbr Landsuellscbaft mbH, 

Kiel 
Hermann G. Scbmld GmbH, Neumunsrrr 

ScammkapicaJ 
- Mill.Dt.t-

30,0 
12,0 
11,0 
10,0 

9,0 
8,5 
7,6 
7,0 

6,0 
6,0 
s.o 
-4,5 

-4,5 
-4,0 
-4,0 
-4,0 

-4,0 
-4,0 
-4,0 
-4,0 

4,0 
3,66 

3,4 
3,25 

Daher ist es auch verständlich, daß in Schles­
wig- Holstein ein Unternehmen der Metallerzeu­
gung und -verarbeitung die Liste der 24 größten 

Gesellschaften mit beschränkter Haftung mit 
weitem Abstand anführt. Den zweiten Platz 
nimmt ein Unternehmen ein, das seinen Schwer­
punkt im Großhandel hat; wobei zu berücksich­
tigen wäre, daß diese Firma eng mit der Eisen­
und Metallerzeugung und -verarbeitung ver­
bunden ist, da sie die Vertriebsfunktion für 
Unternehmen dieses Wirtschaftsbereiches über­
nommen hat; dann erst folgt ein Unternehmen 
des verarbeitenden Gewerbes. Nach der Anzahl 
der Betriebe haben die Wirtschaftsabteilung 
Eisen- und Metallerzeugung und -Verarbeitung 
sowie das verarbeitende Gewerbe den größten 
Anteil. Bezeichnend für Schleswig-Holstein ist, 
daß eine Hochseefischerei zu den sechs größten 
Gesellschaften mit beschränkter Haftung ge­
hört. 

Stark ins Gewicht fallende Kapitalerhöhungen 
wurden bei den 24 großen Gesellschaften mit 
beschränkter Haftung im Jahre 1961 nicht 
vorgenommen. 

Aktiengesellschaften 

Der Bestand der Aktiengesellschaften hat im 
letzten Jahr nur geringfügige Schwankungen zu 
verzeichnen. Am Jahresende 1961 wurden 6 8 
Aktiengesellschaften ausgewiesen, das sind nur 
2 mehr als am Ende des Vorjahres; ihr Grund­
kapital hat sich im gleichen Zeitraum um 26 
Mill. DM oder l2o/o auf 240 Mill. DM erhöht. 
D1e Gesamtsumme des Grundkapitals der 
Aktiengesellschaften in Schleswig-Holstein liegt 
damit im Gegensatz zu anderen Bundesländern 
weit unter der Gesamtsumme des Stamm­
kapitals aller schleswig-holsteinischen Gesell­
schaften mit beschränkter Haftung. -Es wurden 
im Jahre 1961 nur 2 Aktiengesellschaften mit 
einem Grundkapital von 4 Mill. DM gegründet 
und eine AG mit 9,6 Mill. DM nach Schleswig­
Holstein verlegt; diesen stand ein Abgang mit 
0, 7 5 Mill. DM gegenüber. 

0·3<1~9 

OIE KAPITAlGESEllSCHAFTEN NACH KAPITALGRÖSSENKlASSEN 
AM 31. 12 1961 

AKTIENGESELLSCHAFTEN 

Kapital 
240 M1ll 

GESELLSCHAFTEN M. B. H. % 
-.-,.......,nntl,--rWO 

~llschaften 

1056 

15i'!il!ll!l!i!!i!!--l- 90 

80 

il!i!!i!l!!i!!l§i--11- '1D 

Kapital 
325 Mlll 

60 

50 

'lO 
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Nach S 7 AkG mußte das Grundkapital ursprüng­
lich mindestens 500 000 RM, nach der Umwand­
lung mindestens 50000DM (§44 DM-Bilanz-G.) 
betragen, heute sind für Neusründungen minde­
stens 100 000 DM erforderlich. Daher ist die 
untere Kapitalgrößenklasse (bis 200 000 DM) 
mit 8 Aktiengesellschaften nur schwach besetzt. 
Ihr Anteil am gesamten Grundkapital beträgt 
noch nicht einmal 1o/o. Die restlichen vier 
Größenklassen umfassen jeweils beinahe die 
gleiche Anzahl von Aktiengesellschaften, aller­
dings weist die Kapitalgrößenklasse 3 Mill. DM 
und mehr mit 191 Mill. DM oder 80o/o den größ­
ten Anteil am gesamten Grundkapital auf. Es 
überrascht nicht, daß sich über neun Zehntel 
des Nominalkapitals in Händen von nicht ein­
mal der Hälfte aller Aktiengesellschaften be­
finden. 

Innerhalb der Wirtschaftsabteilungen wiesen die 
zwei im Bereich Bergbau, Gewinnung von Steinen 
und Erden und Energiewirtschaft tätigen Aktien­
gesellschaften mit insgesamt 58 Mill. DM das 
höchste Grundkapital auf. Einen nur um Weniges 
geringeren Kapitalstock hatte die Eisen- und 
Metallerzeugung und -Verarbeitung (57 Mill. 
DM). Beide Wirtschaftsabteilungen zusammen 
stellen fast die Hälfte des gesamten Grund­
kapitals, jedoch nur ein Zehntel aller Aktien­
gesellschaften. Hier herrschen - wie nicht 
anders zu erwarten - die Großbetriebe vor. 
Auch im verarbeitenden Gewerbe und im Wirt­
schaftsbereich Handel, Geld- und Versiche­
rungswesen befinden sich, mit einem Anteil 
von 21% bzw. 18% am gesamten Grundkapital 
kapitalstarke Unternehmungen. Die größte Zahl 
von Aktiengesellschaften - ein Drittel der 
Gesamtzahl - hat das verarbeitende Gewerbe. 
In den übrigen Wirtschaftsbereichen sind die 
Aktiengesellschaften nur schwach vertreten. 

Das Grundkapital der 15 größten Aktiengesell­
schaften in Schleswig-Holstein betrug am 
Jahresende 1961: 

Fl.rma 

Schleaw,·Holat, Stromnuoraua AG., 1\eodabuta 
lüeler Howaldt•werke, Klei 
Lllbecket Fleodet Werke AG., LUbeck 
Kielet Verkeht .. AG., Kiel 
Norcldeuucbc Lederwerke AG., Werk NcWBIIuter 

GNodkaplc-J 
- Mill.DN-

50,0 
35,0 
15,0 
10,5 
9,6 

ScbUflbypothekeobaok n LObeck AG. 9,0 
Peter Temmloa AG., Glllckatadt 9,0 
Scbluw,·Kobt, Weatbl4k, HIIIUID 8,5 
Bteitenburaer Ponlud·Cemeoc-Fabtik AG,, 

Lilaerdort 8,0 
EmU Klieter AG., Lederfabdken, NeWDftneter 7,6 

Wl.rucbafcuufbaukuee Scbleewia-Holetelo AG., Kiel 7,5 
FleiUiburaer Schllfbauaea., Fleoabura 6,6 
Schleaw,•Hobt, Zucker AG., Scbluwla 6,0 
•Nwoo-J• Allaeme.iu Veralcheruaa .. Akdeo-

Geaellechah, LUbeck 5,0 
Deuucb.Scbweizeriacbe Hotel-AG., Klei 3,5 

Wie aus der obigen Aufstellung ersichtlich ist, 
weist die Wirtschaftsabteilung Bergbau, Ge­
winnung von Steinen und Erden und Energie­
wirtschaft nur deshalb den größten Anteil am 
gesamten Grundkapital auf, weil sie die größte 
Aktiengesellschaft Schleswig-Holsteins ein­
schließt. Die Schleswig-Holsteinische Strom­
versorgung hat mit 50 Mill. DM das bei weitem 
größte Grundkapital. Bei einem Vergleich mit 
den größten Unternehmen der Bundesrepublik 
ist es allerdings ein sehr bescheidenes Kapital, 
da in der Bundesrepublik ein Unternehmen mit 
über 700 Mill. DM Grundkapital die Spitze ein­
nimmt und das an 50, Stelle stehende noch über 
100 Mill. DM aufweist. Nimmt man die drei 
großen Werften Schleswig-Holsteins zusammen, 
so hat dieser für unser Küstenland so wichtige 
Wirtschaftszweig den größten Anteil. Auch die 
Banken sind relativ stark vertreten. 

Gravierende Kapitalerhöhungen wurden bei den 
15 größten Aktiengesellschaften Schleswig­
Holsteins im Jahre 1961 nicht festgestellt. 

Dipl.-Volle&w. ralter Dahms 

Veralekbe auch: "Die Kapitalaeullacbafteo io Schluwia-Kobtei.n" 
lo Stat, Mooatah. S.·K. 1961, S. 131 (Juoi) wod "Die Entwlcklaos von 
Zahl und Kapital bei Aktienaetellacbaften und Geaellachafteo m,b,K, 
1961" in Wirtschaft Wld Statistik 1962, S. 150 (Mir:r:) 

Das Steueraufkommen im Jahre 1961 
An Gemeinde-, Landes- und Bundessteuern sind 
im Jahre 1961 in Sch1eswig-Holstein 2454 Mill. 
DM aufgekommen. Gegenüber dem Vorjahr 
(2 197 Mill. DM) ergibt sich somit eine Zu­
wachsq\10te von 12%. Zusammen mit der Lasten­
ausgleichsabgabe in Höhe von 73 Mill. DM 
(Vorjahr 77 Mill. DM) hat der schleswig­
holsteinische Einwohner im Durchschnitt 1 087 
DM entrichtet; das sind fast 100 DM mehr als 
im Vorjahr. Seit 1951 hat sich das gesamte 
Steueraufkommen verdoppelt. Die Gemeinde-

steuern verdoppelten sich seit 1954 und die 
Landessteuern seit 1957. Die schon im Vorjahr 
beobachtete Tendenz eines starken Anstiegs der 
Landessteuern gegenüber einem relativ geringen 
Ansteigen der Gemeindesteuern hat sich auch 
im Jahre 1961 fortgesetzt. Die Zuwachsrate des 
Gemeindesteueraufkommens betrug 1961 4,o, 
die der Bundessteuern in Schleswig-Holstein 
10% und der Landessteuern 2lo/o. Diese unter­
schiedlichen Zuwachsraten verschieben die 
Anteile an dem Steuerertrag, wie aus der 
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DAS AUFKOMMEN AN BUNDESSTEUERN 
IN DEN KALENDERJAHREN SEIT 1952 
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folgenden Übersicht erkennbar, seit 1958 
zugunsten des Landes. Vom Steueraufkommen 
in Schleswig-Holstein erhielten in o;'o: 

Buod L..,d Gem~nde 

u. Gemeiodeverb. 

1950 60,7 23,9 15,4 

1952 66,7 19,7 13,7 

1954 64,4 20,6 15,0 

1956 66,4 19,9 13,7 

1958 64,2 21,9 13,8 

1960 60,7 24,7 14,6 

1961 59,5 26,9 13,6 

Die Landessteuern 

Das Aufkommen an diesen Steuern wird in 
seiner Höhe durch die Steuern vom Einkommen 
bestimmt, die auch wie im Vorjahr eine hohe 
Mehreinnahme aufzuweisen hatten. Die Zu­
wachsrate bei der Lohnsteuer beträgt 31 o;'o 
gegenüber 35o;'o im Vorjahr, bei der veranlagten 
Einkommensteuer 18% gegenüber 22% im Vor­
jahr und bei der Körperschaftsteuer 15o;'o 
gegenüber 36o;'o. Dte hohen Zuwachsraten der 
zwei letzten Jahre sind dadurch bedingt, daß 
die Zahl der Steuerbefreiten infolge beträcht­
licher Lohn-, Gehalts- und Einkommenssteige­
rungen stark abnimmt; weiterhin hat eine Viel­
zahl von Steuerpflichtigen die progressive 
Zone der Besteuerung erreicht. 

Auch die Kraftfahrzeugsteuer hat mit 15o;'o eine 
beachtliche Steigerung aufzuweisen. 

Die Gemeindesteuern 

Weniger günstig als die Landessteuern haben 
sich die einzelnen Gemeindesteuern entwickelt . 

D Oll 

Sturen 
tlill DM 

700 

ml 
6110 J 

158 

140 

&0 

DAS AUFKOMMEN AN LANDESSTEUERN 
IN DEN KALENDERJAHREN SEIT 1952 

l~NDf$STEUERN lnsg 

lil<ll 

1951 1953 19~ 1955 195& 1957 1958 1959 19'4 19,1 

So ist das Aufkommen an Grundsteuer A seit 
Jahren in seiner Höhe konstant, die Hebesätze 
haben sich kaum verändert. Als Bemessungs­
grundlage dient der festgestellte Einheitswert 
mit den Wertmaßstäben aus dem Jahre 1935 
(letzte allgemeine Feststellung der Einheits­
werte des Grundbesitzes). Die Zuwachsrate des 
Aufkommens an Grundsteuer B ist erstmalig 
seit der Währungsumstellung höher als die der 
Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital, obwohl 
auch hier die Bemessungsgrundlage seit 1935 
unverändert ist und die Hebesätze sich in den 
letzten Jahren kaum verändert haben. Nach wie 
vor liegen sie ebenso wie bei der Grundsteuer A 
und bei der Gewerbesteuer nach Ertrag und 
Kapital über den durchschnittlichen Hebesätzen 
des Bundesgebietes. 

Oie ge~genen Durchscbnittsbt'besätze 

im Kalenderjahr 1959 und 1960 

in Schleswig-llolecein im Bundessebiet 

1959 1960 1959
1 19602 

Gru.od<ceuer A 193 194 183 185 

G ruod.ceuer B 243 242 218 217 

Gewerbesteuer nach 
Ettraa und Kapital 278 278 269 268 

I) 1959 ohne Bc.rlio ut~d Saarland 2) 1960 ohne B<'tliD 

Das Mehraufkommen an Grundsteuer B ergibt 
sich daraus, daß die Steuerbefreiungen nach 
dem ersten und zweiten Wohnungsbaugesetz für 
Neubauten der Jahre bis einschl. 1959 wegge­
fallen smd. Die Steuerbefreiung auf Grund der 
Wohnungsbaugesetze belief sich 1961 auf insge­
samt 17 Mill. DM. Seit 1950 haben die Ge­
meinden einen errechneten Steuerausfall in 
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Höhe von insgesamt 90 Mill. DM durch diese 
Steuererleichterung gehabt, 

Die Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital, die 
in den Vorjahren die weitaus größten Zuwachs­
raten nachzuweisen hatte, und deren rasche 
Entwicklung das Aufkommen an Gemeinde­
steuern entscheidend beeinflußte und damit für 
die gemeindlichen Finanzen eine immer stärker 
überragende Stellung einnahm, weist im Jahre 
1961 eine Zuwachsrate von nur 4o/o gegenüber 
17o/o im Vorjahr und 39o/o im Jahre 195 9 auf. 
Die Entwicklung dieser Steuer ist in den Ge­
meindegrößenklassen unterschiedlich. Einem 
Verlust in den kreisfreien Städten von 2% steht 
eine Zunahme bei der Gemeindegrößenklasse 
von 5 000 bis unter 20 000 Einwohnern von 10% 
gegenüber. In zwei kreisfreien Städten und in 
fünf Kreisen ist das Gewerbesteueraufkom­
men rückläufig. Bei fast unveränderten Hebe­
sätzen ist diese im ganzen nur zögernde Zu-

nahme wohl Oberwiegend eine Folge der Er­
höhung der Freibeträge des Ertrages von 
2 400 DM auf 7 200 DM, die 1961 in Kraft ge­
treten ist. Es ist jedoch zu berücksichtigen, 
daß es sich bei diesen Gewerbesteuereinnahmen 
um ein Steueraufkommen handelt, das auf 
Vorauszahlungen und aus Nachzahlungen aus 
früheren Jahren auf Grund der Veranlagungen 
besteht. Die letzten Veranlagungsbescheide der 
Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital für das 
Jahr 1961 werden erst im Frühjahr 1963 den 
Steuerpflichtigen zugehen. Bei geringeren 
Zuwachsquoten der Gewerbesteuer ist der 
Anteil am gesamten Gemeindesteueraufkommen 
mit 63o/o sehr beträchtlich. 

Auch das Aufkommen an Lohnsummensteuer ist 
mit 6o/o gegenüber erheblich höheren Zuwachs­
raten frUherer Jahre relativ wenia gestieJlen. 
Ganz erheblich i1t da Vergnügunguteuerauf­
kommen zurückgegangen. Es erreichte im 
Jahre 1961 nur 69o/o der Aufkommenshöhe des 
Jahres 1960, in dem die Vergnügungasteuer 
bereits schon um 15V/o gegenüber dem Vorjahr 
erngebüßt hatte. Diese Einbuße ergibt sich aus 
den fast halbierten Steuersätzen des im Jahre 
1961 geänderten Vergnügungssteuergesetzes 
und aus der sinkenden Zahl der Kinobesucher 
infolge der immer größeren Zahl von Fernseh­
geräten. 

Die übrigen Gemeindesteuern sind nur mit 
21 Mill. DM am Aufkommen beteiligt. Sie 
weisen insgesamt gegenüber dem Jahre 1960 
eine Zuwachsrate von 16% auf. Unter ihnen ist 
das Aufkommen an Getränkesteuer um 8% auf 
5,8 Mill. DM gestiegen, obwohl nur noch 148 
Gerneinden gegenüber 182 im Jahre 1959 und 
255 im Jahre 1955 diese Steuer erheben; trotz 
schmalerer Basis wächst also - wenn auch nur 
ganz geringfügig - die Getränkesteuer von Jahr 
zu Jahr. 

Dipl.· Jl ollcsw. 1 oachim Sachse 

Veraleiche auch: "Das Sceuerawkommen in Sc:h1eswig-Holstrin" in 
Stat. Monatsh. S.·H. 1961, S. 151 {Juli) 

Kurzberichte 

Der Schweinebestand 
von Juni 1961 bis März 1962 
Die Schwemehaltung Schleswig-Holsteins um­
faßte zum Zeitpunkt der Viehzählungen Juni, 
September, Dezember und März 1961/62 durch­
schnittlich 1,6 Mill. Tiere. Im Verlauf 1960/61 
waren die Zuchtsauenbestände beträchtlich 
vergrößert worden. Demzufolge gab es seit 

Juni 1961 jeweils über 200 000 Schweine mehr 
als zum entsprechenden Zähltermin des Vor­
jahres: 

Annhl 

in". 

Zunahme dee Schwein .. beatandes im 

Juni 1961 ~pt. 1961 De7. 1961 \lärz 1962 

aeaenüber dem &Ieichen Monat d .. a Vorjahres 

221 000 

18 

253 000 

18 

222 000 

16 

233 000 

17 
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So große jährliche Zunahmen hat es von 1950 
bis 1960 nicht gegeben. Aber trotz des großen 
Schweinebestandes haben die Schweineauftriebe 
am Hamburger Markt, an denen Schleswig­
Holstein etwa zur Hälfte beteiligt ist, in der 
Zeit von September 1961 bis März 1962 gegen­
über dem gleichen Zeitabschnitt vor einem Jahr 
kaum zugenommen. Das dürfte zur Stabilität 
der Schweinepreise wesentlich beigetragen 
haben. Die Preise konnten sich in den Winter­
monaten allgemein fast auf dem Vorjahres­
niveau halten. Erst in der zweiten Märzhälfte 
gab es einen starken Preiseinbruch. 

Im Gegensatz zum Hamburger Markt haben die 
gewerblichen Schweineschlachtungen in Schles­
wig-Holstein beträchtlich zugenommen. Von 
September 1961 bis März 1962 wurden hier rund 
150 000 Schweine (250/o) mehr gewerblich ge­
schlachtet als in der gleichen Zeit 196 0/61. Für 
die nächste Zeit ist ebenfalls mit hohen Schlacht­
ziffern zu rechnen. 

Der Jungschweinebestand mit rund 800 000 
Tieren und der Ferkelbestand mit rund 520 000 
Tieren übertrafen Anfang März 1962 die ent­
sprechenden Bestände im Vorjahr um 20 bzw. 
150/o. Im Vergleich zu den Vorjahren wurden 
Anfang März mit rund 140 000 Tieren verhält­
nismäßig viele schwere Schlachtschweine (1/2 
Jahr und älter) gehalten. Bei diesen Tieren 
handelt es sich z. T. um Sauen, die zur Mast 
aufgestellt wurden. Von September bis Dezem­
ber 1961 schieden beispielsweise mehr Altsauen 
aus der Zucht aus als im gleichen Vierteljahr 
1960: 

Jahr Abs•os 
1 

Jahr Abs•na 
1 

).filn bis Juni 1960 20 000 1961 26 000 

}Wii bis Sept. 1960 21 000 1961 2.( 000 

Sept. bis Dez. 1960 26 000 1961 34 000 

De7, bis Mlln 1961 22 000 1962 27 000 

Der Bestand an trächtigen Zuchtsauen war 
Anfang März 1962 kaum größer als im März 
1961. Da weniger Jungsauen belegt wurden als 
vor einem Jahr, ist damit zu rechnen, daß der 
Schweinebestand vorerst mindestens nicht mehr 
im gleichen Maße wie von Juni 1961 bis März 
1962 gegenüber dem entsprechenden Vorjahres­
abschnitt vergrößert wird. 

Dipl.-Landw. Ceor~ Bartlin~ 

Veraleic:be aw:b: "Die ViebbutiDde 1960" i.n Stat. MoDatsh. S.·ll. 
1961, S. 132 (Jwü) uad •viebbutand am .C. Dezember 196t• io .-ltt· 
scbaft uod Statistik 1962, S. 30 (] aooar) 

1) aeac:hlt:ue Zahlen; Beispiel filr dle Ermittl111111: AbSM.B YOo Zucht· 
sauen (1 Jabt uod Iiter) voo Mlrz bis JuDi • Zuc:brsaui!D (I Jahr 1111d 
IIter) und ulchdse Junsnueo (1/ 2 bis 1 Jabt) im Mlrz minus Zucht• 
sauen (1 Jabt und IIter) im JWÜ 

Streiks und Aussperrungen 1960 und 1961 

Wenn in Schleswig-Holstein in der Nachkriegs­
zeit bisher das Jahr 1959 von den beiden 
Arbeitskampfmaßnahmen Streik und Aussper­
rung am wenigsten betroffen war - es war 1959 
lediglich ein Betrieb von 12 Arbeitnehmern 
betreikt worden, wodurch 384 Arbeitstage ver­
loren gingen -, so war 1960 noch friedlicher. 
1960 hat das Landesarbeitsamt überhaupt keinen 
Streik und keine Aussperrung registriert. 

Wenn trotzdem ein Streik oder eine Aussperrung 
stattgefunden haben sollte, so waren daran 
weniger als 10 Arbeitnehmer beteiligt oder die 
Kampfmaßnahmen haben weniger als einen Tag 
gedauert und der Verlust lag fur den betreffen­
den Betrieb unter 100 Arbeitstagen. Derartig 
kurze Arbeitsstreitigkeiten werden statistisch 
nicht erfaßt. 

In den übrigen Ländern der Bundesrepublik 
zusammen einschließlich Westberlin, das sich 
1960 der Nachweisung von Streiks und Aus­
sperrungen angeschlossen hat, sind im Laufe 
des Jahres 1960 28 Betriebe bestreikt worden. 
Durch diese Streiks, an denen rund 17 000 
Arbeiter beteiligt waren, gingen annähernd 
38 000 Arbeitstage verloren. Das ist auch für 
die Bundesrepublik der geringste durch Streik 
bedingte Arbeitsausfall seit 1950 gewesen. 

Der größte Teil der im Bundesgebiet einge­
tretenen Streiks spielte sich in der Eisen- und 
Metallerzeugung und -verarbeitung ab (86o/o 
aller verlorenen Arbeitstage). Die Streiks 
dauerten im Schnitt gut zwei Tage, die meisten 
Arbeiter (83%) haben weniger als sieben Tage 
lang gestreikt. Reichlich die Hälfte der 1960 im 
Bundesgebiet verlorenen Arbeitstage entfiel auf 
Baden-Württemberg, nahezu drei Zehntel kamen 
auf Bayern, 120/o auf Nordrhein-Westfalen und 
die restlichen 30/o auf Niedersachsen, Hessen 
und Rheinland-Pfalz. 

Aussperrungen gab es 1960 überhaupt nicht. 

Auch im Jahre 1961 waren die Arbeitgeber noch 
geneigt, die gewerkschaftlich unterstützten wie 
auch die individuell geforderten Lohnerhöhungen 
und -zulagen zu bewilligen. Selbst dort, wo die 
Kapazität der Arbeitskräfte nicht voll genutzt 
werden konnte, wurden Lohnerhöhungen nicht 
grundsätzlich abgeschlagen, um die einzelnen 
Betriebe nicht von Arbeitskräften zu entblößen. 
Deshalb ist auch im Jahre 1961 keine grund­
sätzliche Änderung in der Streik- und Aus­
sperrungsstatistik festzustellen. 

In Schleswig-Holstein wurde 1961 lediglich ein 
Betrieb von 34 Arbeitnehmern bestreikt, was 
zu einem Ausfall von 429 Arbeitstagen führte. 
Obwohl es sich um die Bäcker einer Konsum­
genossenschaft handelte, die streikten, er­
scheint der Streik in der Landes- und Bundes-
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statistik in der Wirtschaftsgruppe Großhandel 
mit Nahrungs- und Genußmitteln bzw. in der 
Wirtschaftsabteilung Handel, Geld- und Ver­
sicherungswesen, weil es nat:h der Qualifikation 
des Betriebes und nicht der Arbeitnehmer geht. 

Im Bundesgebiet haben 1961 rund 21 000 Arbeit­
nehmer in 119 Betrieben gestreikt, wodurch ein 
Arbeitsausfall von rund 64 000 Tagen entstanden 
ist. In diesem Jahr war der Bergbau mit 400/o 
aller verlorenen Arbeitstage am stärksten be­
troffen. Weitere 320/o aller Streiktage entfielen 
auf das verarbeitende Gewerbe ohne Eisen­
und Metallindustrie, darunter insbesondere auf 
die Ledererzeugung und -verarbeitung, das 
Textil- und das Bekleidungsgewerbe und die 
Holzverarbeitung. Im Durchschnitt ergab sich 
eine Streikdauer von 3,5 Tagen je beteiligten 
Arbeitnehmer. Am häufigsten (92'Yo aller Streik­
tage) waren die weniger als 7 Tage dauernden 
Streiks; nur im sonstigen Bergbau, wo in zwei 
kleineren Betrieben verhältnismäßig lange ge­
streikt wurde, dehnte sich die Streikdauer auf 
mehr als 24 Tage aus. 400/o der Streiktage ent­
fielen 1961 auf Niedersachsen, 20'Yo auf Nord­
rhein-Westfalen. InHamburg und Bremen wurde 
nicht gestreikt, womit Harnburg zwei Jahre, 
Bremen bereits drei Jahre lang von Streiks 
verschont geblieben ist. 

In jeweils zwei Betrieben des Bekleidungs­
gewerbes und des Luftverkehrs sind im Jahre 
1961 Aussperrungen verhängt worden, von 
denen 260 bzw. 287 Arbeitnehmer betroffen 

wurden. Während hierdurch im Luftverkehr nur 
insgesamt 312 Arbeitstage verlorengingen, 
dauerten die Aussperrungen im Bekleidungsge­
werbe länger an und führten zu 2 071 Tagen 
Arbeitsausfall. Schleswig-Holstein wurde über­
haupt nicht von Aussperrungen betroffen. 

Seit 1959 sagt die Statistik nichts mehr über 
Ursachen (Gegenstand) und Ergebnisse der 
Streiks aus. Wie bekannt, ging es jedoch in den 
Jahren 1960 und 1961 im Bundesgebiet in vielen 
Fällen weniger um Lohnforderungen und "son­
stige" Ursachen als vielmehr um Fragen wie 
Arbeitszeitverkürzung, Urlaub, Urlaubsgeld, 
Lohnausgleich im Krankheitsfall, Lohnsicherung 
bei evtl. Kurzarbeit oder Arbeitsplatzwechsel 
u. ä. , wie sie in den Rahmentarifverträgen 
geregelt werden. Der Streik der Blcker einer 
Konsumgenossenschaft in Schleswig-Holstein 
hatte allerdings ausschließlich höhere Löhne 
zum Ziel; er hatte vollen Erfolg. 

1959 bis 1961 zusammen sind sowohl in der 
Bundesrepublik als auch in Schleswig- Holstein 
weniger Arbeitstage durch Streiks ausgefallen 
als im geringsten Streikjahr zuvor. Der Anteil 
Schleswig-Holsteins an der Gesamtzahl der 
verlorenen Arbeitstage in der Bundesrepublik 
war in den einzelnen Jahren sehr unterschied­
lich; er lag zwischen 0% und 98%. Der große 
Anteil Schleswig-Holsteins in der Statistik des 
Jahres 1957 wurde durch den Metallarbeiter­
streik verursacht, der insgesamt 2,3 Mill. 
Arbeitstage forderte. 

Verlorene Arbeitstage je 100 Beschäftigte in ausgewählten Ländern 

BWidu-
r~pnbl 

B~taiea 
Frank-

1tall~o Ja b r 
o~ut•c:h- r~icb 

land 

1955 5,0 41,2 25,8 57,1 
1956 8,8 38,2 11,7 40,1 
1957 5,7 150,4 33,4 42,8 

1958 4,1 11,9 9,3 36,8 
1959 0,3 40,6 16,0 80,8 
1960 0,2 

Qn~ll~: Sozialpolitik in D~Dtaebland, H~ft 21, !.&bo~ Wld G~bllt~r, Seil~ 11 

Die Zahl der in den Jahren 1955 bis 1959 durch 
Arbeitskämpfe verlorenen Arbeitstage lag in 
der Bundesrepublik Deutschland im Verhältnis 
zu den meisten anderen Industriestaaten sehr 
niedrig. Die Aufwärtsbewegung der Löhne und 
Gehälter hat sich bei uns in ungewöhnlich ruhi­
gen Bahnen vollzogen. Lediglich in den Nieder­
landen mit ihrer staatlich gelenkten Lohnpolitik 
und in Schweden waren die Verluste durch Streiks 

Ni~d~r- Not- Sc:bwe- Grol· 
USA Japao 

land~ ·~aen deo brita...U~o 

4,5 10,9 6,6 17,7 54,5 19,3 
6,9 96,8 0,2 9,4 63,2 24,4 
0,2 2,7 2,2 37,7 31,0 28,7 

1,2 6,0 0,6 15,5 45,1 30,3 
0,4 4,8 0,9 23,5 126,5 29,4 

und Aussperrungen geringer, in einem Teil der 
übrigen Länder, insbesondere in Frankreich, 
USA, Italien und Großbritannien waren sie viel 
höher als in der Bundesrepublik. 

Dr. Ceor' Coldmann 

V ~ralciebc auch: • Oi~ Str~i.k• in Scbl~ swia-Holat~io •, iA Stat, Wonata• 
b~ft~ S.•H. 1960, ~~t~ 168 (Jnli) '"'" "Str~ika im Jahr~ 1961• in Yin­
scbaft und Statiatik 1962, s~it~ 99 (F~btuar) 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

Monats- und Vi~rtcl;ahr~szahlen 

19~8 1961 1961 1961/62 
Einheit 

Monate• 
Durchachnln Jan. Febr. Mln Dez. Jan. Febr. Mlr1 

BEVOLKERUNG UND ERWERBST.);TIGKEIT 

ß<oV<}I~~rUnQN!and (Monataende) 
2 324

8 2 335b •wohnbevOlkerung 1 000 2 269 2 312 2 313 2 315 ... .. . ... 

Nolurllcho B<-v61k~runQ<btw~gung 

.Ehuchlle8ungen 1) 
•Anu.hl I 854 I 877 I 044 1 231 2 028 I 998 971 l 234 ... 
•aut I 000 Elnw. und 1 Jahr 8.8 9,7

8 
5,3 8,9 10,3 10,1 4,9 . .. . .. 

Lebendaeborene
21 

•Anuhl 2 887 3 355 3 313 3 228 3 588 3 386 3 373 3 348 ... 
•auf I 000 Elnw. und I Jahr 15,2 17,3

8 
18,9 18,2 18,3 17,0 17,0 ... ... 

Gutorbene
31 

(ohne Totgeborene) 
•Anzahl 2 173 2 290 2 457 2 249 2 387 2 899 2 688 2 373 ... 
•aut I 000 Elnw. und I Jahr 11,5 11,8a 12,5 12,7 I 12.0 13.8 13,5 ... . .. 

darunter im ersten LebensJahr 
•Anzahl 93 95 104 99 104 92 87 78 ... 
• Je 1 ooo Lebendseborene 32,6 28,4 31,4 30,7 29,0 27,3 25,8 23,3 ... 

Mehr(~) b•w. weniger(-) eeboren ala gestorben 
•Anzahl + 694 +I 065 + 856 + 979 +I 221 + 867 .. 705 + 973 ... 
•auf 1 000 Elnw. und I Jahr + 3,7 + 5,5

8 + 4,4 + 5,5 + 6,2 + 3,4 + 3,8 000 000 

Wandorungen 
• ZuzOge llber die Landeaerenze 6 523 7 031 7 717 5 092 6 584 4744 ... ... ... 

• ForlzO,:e Uber die Lande•grenz.e e 263 5 958 8 291 4572 5 908 5 225 ... 000 000 

•wanderunaaeewlnn (+) bzw. -verluat (-) ~ 260 +1 073 +1 426 + 520 + 676 - 481 ... .. . ... 

• umzOee Innerhalb dea Landea
41 9 686 9 958 10 U7 7 149 9 024 7 718 ... . .. . .. 

Wanderuneofllle 
41 

Anz:t.hl 
und I JahrS) 

22 452 22 947 24 425 16 813 21 516 17 687 000 ... . .. 
auf I 000 Ein•. 170 170a 178 135 155 128 ... ... . .. 

Umeledler 809 234 332 203 273 178 142 72 170 
davon nach 

Nordrheln-Westfalen 326 116 209 64 204 41 83 34 42 

Baden-WOrttembere 43 17 5 9 8 26 9 19 31 

Rhein land-Pfalz 10 3 4 5 4 - - - 2 

Heuen 12 2 4 5 4 6 - 1 3 

Harnbure 218 96 110 120 53 105 liO 18 92 

Bremen - - - - - - - - -

ArbeltJlagP 6 
7U+ 79~; •Beachaftlgte Arbeitnehmer ) I 000 787 801 805 

darunter • Mlnner I 000 49~· 533 528 532 . 536 

• Arbellaloae 
Anuhl 1 000 50 12 27 23 15 14 16 14 11 

darunter •MaMer I 000 31 7 18 15 8 8 10 9 7 
Je 100 Arbeitnehmer 8,3 1,5 3,4 2,8 1,9 1,7 1,9 1, 7 1,4 

•) wird von allen Statiatlachen Landealmtern im "Zahlenap!esel" verorrentllcht +) • Vlerteljahreadurchachnllt 
1) nach dem Errelsnlaort 2) nach der Wohngemeinde der Mutter 3) nach der Wohneemelnde des Veretorbenen 4) ohne Um&Oge tnnerh&lb 
der Gemeinden 5) unter BerOcka!chtlgune des geamten Wanderuneavolumena (Zu- und FortzOife innerhalb dea L&ndea und Ober die L&ndeaerenze) 
6) Arbeiter, Angeatellte und Deamte a) Errechnet unter Zugrundeleaune der »u! der Grundlage der Wohnunautatiatik 1956 fortauchrleben~n 
WohnbevOjkerune. Die Zahlen aind nur ala vor Iaufiee Aßlaben &u verwenden und gellen nach Vorliegen der Ergebnlaae der Volknllhlung vom 6. 6. 1961 
ala Oberholt b) Auf Grundlaae der Erlfebniese der WohnunaaatatlaUk 1956 forteuchriebene Wohnbev6lkerung. Die Zahl Iot nur ala vor111uflge An­
eabe zu verwenden und Jl1t nach Vorliegen der Ersebnisse der Volkazlhluns vom 6.6.1961 ala Oberholt 

-157-



nodl: Monats- und Vlertehohreszohlen 

1958 1981 1981 1961/ 62 
Einholt 

Monate· 
Ourchachnltt 

Jao. Febr. Mlrz Du. Jan. Febr. Mln 

LANDWIRTSCHAFT 
\llehbutand 

I 129c 1m~ • Rinder (elnlchl. K.llbor) I 000 - - - I 251 - - -
darunter •Milchkühe I 000 426c 467 - - . 487 - . -

•Schweine I 000 I 278c I 638~ - - I 404 1 836 - - I 837 
darunter • Zuchtsauen 1 000 126c 171 - - 162 171 - - 171 

darunter •trachtig I 000 77c 107c - - 105 107 - - 108 

S<hlachtun;en von Inlandtieren 
•Rinder (ohne Kälber) 1 000 St 14 20 18 15 16 18 19 14 18 

•KaJ.ber I 000 St 5 5 7 7 10 4 5 5 7 

•Schweine I 000 St 81d 107 125 105 107 138 150 130 128 
darunter •Rau88ch1achtungen 1 000 St 15 12e 3 1 23 17 33 3 1 23 18 

•Gosamtschlachtgew>cht 7 ) (einachl. Schlachtlet Ia) 1 000 t 8,3 13,0 12,4 10,6 11,9 13,4 15,1 12, 9 13,7 
darunter 

•Rinder (ohne Kälber) I 000 t 3,0 4,4 3, 9 3,2 3,5 4 , 1 4,2 3,2 3,6 
•Schweine I 000 t 5,9 8,2 8, 1 7,0 7 ,8 9.0 10,6 9 ,3 9,7 

Durchachnittlichee Schlachtgewicht CQr 
*Rloder kg 223 227 223 220 221 234 236 237 233 
•Kalber kg (8 51 50 50 49 49 50 S1 50 
•Schweine kg 89 86 87 85 86 86 89 87 87 

Mikher:euQunll 
•Kuhmilcherzeugung 1 000 t 142 153 140 138 178 134 146 148 196 
• Milchleistung je Kuh und Tag kg 10,8 10,9 8,8 10,7 12,5 9,4 10,2 ll ,-t 13,5 
•Milchanlleferung an Molkereien in '1o 

der Geaamteneugung ,. 67 89 86 87 88 86 87 87 88 

INOUSIRIE 81 

Beschattlgte 
91 

I 000 !Sol 174 170 172 172 1H 17( 175 . .. 
darunter •Arbeiter 1 000 138 142 140 141 141 142 142 1-t3 ... • 

• Geleistete Arbeiterstunden 10) 1 000 24 439 24 761 24 755 23 827 25 855 2-l IH 24 501 23 218 ... 
• Ulhne (Bruttosumme) Mill. DM 53,1 89,6 83,5 60, 1 68,6 75 ,7 71,6 I 70.2 . .. 
• GehlHer (Bruttoaumme) Mlll. DM 16,5 22,9 21 ,4 21 ,1 21,5 27,5 24,1 24,8 . .. 
• Brennstoffverbrauch 1 000 SKEll) 74 68 68 58 67 81 73 62 . .. 

Gasverbrauch l 000 Nm 
3 

11 858 11 193 11 3ol6 10 747 11 175 9 939 10 no 9 178 ... 
Hei%111verbrauch I 000 t 31 45 51 47 50 58 53 so ... 

• Stromverbrauch MIU. kWh 72 88 86 83 88 89 91 85 .. . 
• Stromerzeugung (netto der induatriellen Efgenanlagen) Mill. kWh 21 22 25 21 20 25 24 20 ... 
• Umeatz

121 
Mlll. DM 479 584 532 492 802 620 553 492 . .. 

darunter •Aualandaumaatz Mlll. DM 65 79 98 50 72 103 66 42 ... 
lndu der lndu<trltllen Produktion 

Gesamte lnduatr!eproduktJon 
279f elnacbl. Energie und Bau 1950• 100 224 249 278 272 288 263 267 ... 

darunter Er:eugnftee deafder 
Erd!!lgewinnun1 592 698 659 615 674 837 794 786 ... 
Industrie der Steine und Erden 193 255 135 185 256 182 157 159 ... 
Hochofen- und Stahlwerke 157 161 163 162 175 156 149 174 .. . 
Eis en-, Stahl- und TemperjlleBereien 112 154 H7 150 180 184 139 186 ... 
Mlneralölvera rbellung 688 I 132 1 059 I 093 801 I 270 1 124 1 190 

~ 
... 

Gummi- und Aabestverarbeitung 741 1 179 I 161 I 287 1 250 I 008 I 070 I 015 ... 
Slj~ewerke und Holltbearbeitung 99 113 103 110 122 93 92 94 ... 
Papier erzeugenden Industrie 256 314 307 322 327 286 295 315 .. . 
Schiffhaues 311 297 322 307 308 308 278 275 ... 
Maschinenbaue• 272 341 236 478 300 325 287 304 ... 
eleklrotechnfachen Industrie 508 704 753 761 737 731 640 626 .. . 
!einmechaniacben und optischen lnduetrfe 608 821 704 116 829 1 160 993 787 ... 
Eisen- , Blech- und Metallwarenindustrie 
(elnscbl. Sportwaffen) 166 223 198 213 21'l 239 200 233 ... 

Leder erzeugenden Jnduatrle II~ 96 109 100 90 91 98 87 ... 
Schuhlnduslr ie 216 243 2•8 253 266 227 264 273 ... 
Textilindustrie 194 201 217 226 212 183 186 18-l ... 
Bekleidungsindustrie 127 152 128 153 160 as 170 159 ... 
Flelschwaremndustrie 169 198 164 165 182 244 198 192 .. . 
Flach verarbeitenden Industrie 189 197 190 212 211 219 189 197 ... 
Molkereien und MUch verarbeitenden Industrie 121 129 113 120 149 125 126 I-tl ... 
Tabak verarbeitenden lndualrle 

I 
227 253 244 2-t8 269 243 269 245 ... 

Bauproduktton 189 227 149 185 224 184 166 165 ... 

•l wird von allen Sl&tliUachen Landealmtern Im "Zahlensplegel" veri!Uentllcht 
7) gew.,rbliche Schlachtungen 8) Betriebe mit im allgemeinen 10 und mehr Beecb.afligten (monatliche 1nduetrlebericbteretattung); ohn" Gaa-, 
Waaser- und Elelr:triziUitiiWerke und ohne Bauwtrtacha!t 9) elnachl. 1ewerbUcher Lehrlinge 10) elnsehl. Lebrllngaatunden II) eine 
Steinkohleeinheft • 1 t Steinkohle oder Steinkohlenkoka oder ·briketta• • 1,5 t Braunkohlenbrlketta; • 3 t Rohbraunkohle 12) eineehl. Verbrauch-
steuern aowle Reparaturen, Lohn· und Montagearbeiten, aber ohne Umsatz an Handeilwaren e) Dezember d) WinterhalbJahr 1958/59 • 25 
e) WinterhalbJahr 1961/62 • 22 !) hier und bei allen fotcenden lnduatrlegruppen: vorllullge l!:rgebnfase 
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• 
• 
• 

• 

OFFENTUCHE ENERGIEVERSORGUNG 

Stromerzeugung (brutto) der l!!fentl!chen Kraftwerke 
Stromverbrauch 13) 

141 
Oaoert.eUJUnl (brutto) der Offentliehen Werke 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

Bauhauplgewerb<! tSl 
•BuchlftiJte 

•Gelelatete Arbeltaatunden 
darunter •tor Wohnuneabauten 

•Uihne (Bruttoaumme) 

•Gehlllter (Brultoaumme) 

•umaatz 

Ba119enehmlgungen "
1 

l7) 
•WohnJeblude (ohne Gebludeteile) 

•Nichtwohngeblude (ohne Gebludetelle) 

Veranachla1te reloe Baukosten 17) 
für alle pn&en Geblude 

darunter CUr Wohnaebiude 

•Umbauter Raum ln allen Gebludeo
171 

(ohne Gebiludetelle) 
darunter •in Wohnaebluden 

•Wohnunaen
181 

darunter •in J&nUn Wohngebluden 

Baulertlg>tellungen 
Wohnun1en 19) 
Wohnraume 20) 

HANDEL UND GASTGEWERBE 

Index der Eintelhandel>um>Atze 
davon 

•Nahrun11· und Genullmltlel 
•Bekleldunl, Wlache, Schuhe 
•Hauarat und Wohnbedarf 
•Sonot11e Waren 

H1ndel mtt dem Wahrung>gebiet der DM-O>t 
•ae~oe• Schleawlg· Holoteina 
• Llaferunaen Schleawle- Holateino 

Handel mll Borltn [Wnt) 
• Bezaee Schleawlg- Holsteina 
• Lieferunsen Schleawtg-Holsteine 

• Au>fuhr Mch Warengruppt"n lll 
davon Gilter der 

• ErnllhrunJowlrtochalt 
•Gewerblichen Wirteehaft 

davon 
• Rohetoffe 
• Halbwann 
• Ferllparen 

davon 
• VorerzeuplsBe 
• Enderzeuenlaee 

• Ausfuhr Mch ausgewlhlten Verbreuch•14ndem 
211 

EWG-Llnder 
darunter Italien 

Niederlande 

EFTA· LADder 
darunter Dlnemark 

Großbrllanruen 
Norweaen 
Schweden 

Fremdenverl.ehr U> 

• Fremdenmeldungen 
darunter •Auolandseute 

• Fremdenilbernachtun1en 
darunter • AualandaJiate 

no<h: Monols· und Vlcrteltclhrcszahlen 

1958 1961 
Einhell 

Monate-
Durchschnitt 

Jw.o. 

M11l. hWh 110 131 1(0 
Mill. kWh 143 175 209 
Mlll. cbm 17 18 21 

55 228 61 829 57 232 

I 000 9 286 9 618 6 533 
I 000 4 157 4 172 2 830 

Mlll. DM 22,4 32,2 20,6 

M111. DM 1,5 2,2 1.9 

Mlll. DM 70,3 101.4 84.~ 

922 I 071 762 

458 332 269 

Mlll. DM 80,9 97,1 68,3 
MW.DM 42,4 66,3 43,2 

I ooo cbm I 069 I 369 985 
I 000 cbm 691 882 577 

2 109 2 479 1 637 
I 879 2247 I 469 

1 533 2 162 817 
6 084 8 767 3 354 

1961•100 82 

84 
78 
78 
84 

I 000 DM 308 508 888 
I 000 DM I 211 1 378 643 

I 000 DM 8 128 14 304 13 083 
1 000 DM 28 087 33 732 31 019 

Mlll. DM 87,7 89,5 107,3 

Mill. DM 5,1 6,8 8,2 
Mill. DM 82,6 82,9 99,0 

Mlll. DM 2,0 3,1 2,7 
Mlll. DM 4,8 8,5 8,6 
Mll1. DM 55,8 71,3 87,7 

Mlll. DM 2,8 3,4 3,1 
MJll. DM 53,0 88,0 84,8 

Mlll. DM 11,0 18,1 15,3 
Mlll. DM I, 7 5,3 5,3 
Mlll. DM 8,1 8,0 5,2 

Mlll. DM 31,0 46,5 72,3 
Mlll. DM 3. 7 8, 7 7.6 
Mlll. DM 3.2 9,5 45,0 
Mtll. DM 14,2 17,0 12,2 
M11l. DM 6,3 4,2 3,3 

I 000 112 140 59 
I 000 1$ 17 4 
I 000 882 895 179 
I 000 33 Sol 8 

*)wird von allen Statlat1achen Landealmtern Im "Zahlenap•eeel" verOffentlieht 

1961 1981/62 

Febr. .Mu~ Dez. Jan. Febr. Mlrz . 

120 122 129 118 115 144 
184 194 238 233 202 218 
18 19 22 21 20 21 

58 431 60 526 61 589 80 693 p60 153 ... 
7 657 9 948 7 179 7 017 p6 351 ... 
3 529 4 488 2 991 3 123 p2 634 ... 

24,0 31,0 26,0 25,0 p 23,0 ... 
1,8 1,9 3,2 2,4 p 2,3 ... 

59,7 63,2 131,0 71,5 p 66,8 ... 

695 782 873 658 749 921 

217 371 287 254 308 326 

63,8 86,8 98,8 87,0 91,9 102,8 
42,1 48,2 67,8 I 42,0 47,7 62,1 

927 1 222 I 350 898 I 152 1 310 
566 821 855 515 &77 771 

I 672 I 969 2 469 I 447 I 859 2 199 
I 462 I 709 2 318 I 239 I 430 I 934 

834 I 068 9 208 724 860 755 
2 931 4 297 37 379 2 874 3 012 3 238 

79 95 146 82 87 107 

84 99 130 92 81 108 

I 
71 85 182 86 75 86 
76 93 165 93 82 105 
83 101 140 86 95 123 

245 507 858 525 523 ... 
569 887 4 490 604 6t8 ... 

12 452 13 318 14 755 12 485 14 539 ... 
28 214 28 137 36 905 38 089 32 846 .. . 

68,8 65,4 124,9 73,2 63,9 ... 
7,0 8,9 6,4 6,5 4,4 ... 

81,8 58,5 118,5 66,7 59,5 ... 
3,0 3,5 3,7 3,3 3,5 ... 

12,0 8,7 10,8 6,4 8,6 ... 
46,9 46,4 104,2 57,0 49,4 ... 

3,0 3,1 4,4 3,7 3,3 ... 
43,9 43,3 99,8 53,4 46,1 ... 

26,3 16,3 27,6 24,1 15,2 ... 
6,8 6,2 6,4 5,5 4,9 ... 

14,8 8,2 15,8 13,0 5,2 ... 
24,1 24,2 74,3 31,3 28,5 ... 

9,5 8,2 22,9 5,2 5,6 ... 
3,1 3,6 3,3 2,1 3,1 ... 
1,2 1,8 38,0 14,6 11,3 ... 
4,3 4,5 5,0 4,1 3,2 ... 

61 84 54 62 81 ... 
4 10 5 4 4 ... 

185 261 168 188 187 ... 
7 16 II 8 8 ... 

13) elnachl. Verlulle 14) elnach1. dea vom MetallhOttenwerk LObeck eneu1ten Stadtpan 15) nach den Ergebntaae der Totalerhebung COr 
alle Betriebe (hochgerechnet) 16) baupol1%eillch eenehml&te Bauvorhaben 17) nur Neubau und Wiederaufbau 18) nur Norma1wohnun~ren 
18) Normalbau 20) Zimmer mit 6 und mehr qm Fliehe und alle KOchen 21) 1961/62 • vorlllullge Zahlen 22) ab De~ember 1961 und 
Monate-, 1961 • vorlluflge Zahlen 
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nom: Monats- und ViertelJahreszahlen 

19$8 19el 1981 1881/82 

Einheit Monate· 
Jan. Febr. Mir& Du. Jan. Febr. M~n 

Ollrchachnitt 

VERKEHR 

~~schlff•hrt 101 

GUteremp!ao1 I 000 I 377 508 382 381 398 488 ... ... . .. 
GOterver..,nd I 000 I 102 150 188 152 131 150 ... ... .. . 

81nn~nscholf•hrt 
•ooteremp!anl I 000 t 128 154 121 108 11$ 147 158 133 172 
•GOtervernnd I 000 I 185 270 153 201 260 173 201 188 228 

Nord-O,b~~·Kin•l ••• 
Schl!!averkehr 

Schme 5 645 8 437 5 355 4 724 5 847 8 233 5 776 4 987 ... 
darunter deuteehe .,. 85,5 83,7 61,7 81,4 86,5 80,5 83,1 63,3 ... 

Raum1ehalt 1 000 NRT 2 795 3 397 3 312 2 80( 3042 3 898 3 477 2 752 ... 
darunter deuteeher Ante.U .,. 30,3 28,5 25,7 2(,5 27,8 24,8 24,6 24,1 ... 

(lüterverkehr I 000 I 3 840 4 7!18 ( 529 3 851 4 1$8 5 o59 5 038 3 875 ... 
und Ewar 
aur deutachen Schiften .,. 32.8 30,5 28,2 27,7 29,3 27,5 28,6 28,1 ... 
Ricbtuna Weat-Oet I 000 t I 908 2 304 2 248 2 136 2 227 2 412 2 500 I 981 ... 
Rlchtllng Oat· Wut I 000 I I 835 2 462 2 281 I 716 I 828 2 847 2 538 I 884 ... 

Zul.nuno l•bnkMu~r Kreltfehn:~uo~ 3262 4 271 2 841 4 018 6 256 3 531 3 534 4 026 ... 
derunter 

•KrattrAder (elnachl. Motorroller) 227 123 19 87 265 19 28 50 ... 
•Peraonenkraftwagen 2 107 3 081 2 080 3 008 4 545 2 815 2 897 3 078 ... 
•KombtnaUonekr&!l,.agen 175 242 228 208 328 218 228 233 ... 
• Lastkr&!twagen 293 31<1 285 317 441 348 318 311 ... 

Streknvorl<rhrsunl311e 
Untl.lle 2 513 3 493 2 714 2 388 2894 3 833 3 010 2 981 p3 178 

clavon 
•mll Personenacheden 918 1 100 733 755 925 1 045 8U 723 p 824 
•nur mit Sacheeheden I 595 2 393 I 981 I 831 1 869 2 788 2 152 2 256 p2 355 

•GelOtete Peraonen
25

) 40 50 34 31 31 61 48 32 p 45 

•verleUII! Peraonf!n 1 130 1 394 933 967 1 148 1 266 I 061 917 p1 047 

GELD UND KREDIT 

Kr~dlllnstllu1~ (ohne LZB) 
26

) 
Mlll.OM 3 tos' 4 9431 4 233 4 305 4 423 4 943 4 937 5 016 •Kredite an Nichtbanken ... 

davon 
8391 •Kun!rialige Kredile Mlll. DM 1 4361 1 249 1 277 1 343 I 438 1 405 I 453 ... 

darunter •an Wirleeh&!t und Private Mlll. DM 828& 1 425& 1 248 I 271 I 340 I 425 1 401 I 449 ... 
•Mittel· und lang!riatlge Kredne Mlll. DM 2 165, 3 sos« 2 985 3 028 3 079 3 &06 3 532 3 583 ... 

daruntu an • Wirteehall und Private M111.DM I 864C 3 0221 2 575 2 614 2 860 3 022 3 043 3 089 ... 
•Einlasen von Nlchtbanken

26
) Mlll. DM 2 067, 3 oeo« 2 804 2 876 2 848 3 090 30&7 ... . .. 

davon 
•Sicht- und Termineinlagen MW.DM I 0121: I 36gll 1 244 1 290 I 250 I 389 1 295 ... . .. 

darunter •von Wlrtsch&!t und Privaten Mlll. DM 837, 1 0711 998 I 006 880 1 071 1 028 1 030 ... 
•Spareinl&1en am Monateende Mlll. DM 1 0541 1 721. I 560 1 586 1 698 1 721 I 782 ... ... 

darunter •bei Sparka .. en Mlll. DM 7os' 1 15gll I 041 I 060 I 088 11U I 188 I 210 1 228 

•Qutachri!ten aur Sparkonten Mlll. DM 57 85 98 71 71 170 127 ... ... 
• Lastachritten aur Sparkonten Mlll. DM 41 70 71 46 59 135 87 ... ... 

• Kon~ur<e (erOUnete und man1ela Muse ab1elehnte) 9 8 3 10 9 17 3 12 SI 

• v~rglei<hlvtriahr~n (eroUnete) 2 2 2 - 1 1 - ... 2 

Wochlelprottste Anuhl 838 754 705 721 710 808 894 ... ... 
Wert I 000 DM 485 552 465 599 469 631 494 ... ... 
!!IEUERN 

11l 

Lend~nteuem 1 000 DM 32 185 54 928 45 052 35 348 74 036 94 Sill 58 578 39 932 79 879 
darunter 

•vermbaenateuer 1 000 DM 1 483 2 393 593 4 584 1 811 I 173 812 5 826 689 
•Krartrabruugateuer 1000 DM 3 598 5 432 6 344 4 823 8 089 5 121 7 379 5212 6 578 
• Biereteuer I 000 DM 420 581 457 518 346 579 IHO 545 437 

• Bund~ut~uem 1000 DM 93 577 121 732 126 535 93 713 127 475 152 393 135 8411 97 108 129 224 
darunter 

•Umaatuteuotr elnachl. Um .. tzauegleichsteuer I 000 DM 29 801 39 324 47 117 31 179 32 489 42 954 48 410 33 925 33 139 

•Be!llrderungeteuer 1 000 DM 1 034 1 253 1 267 I 017 I 062 I 193 1 103 961 1 028 

• ZliUa 1 000 DM 7 838 8 5211 8 876 7 788 7 527 9 032 12 817 9 739 9 834 

• Verbrauchsteuern 1 000 DM 41 358 48 181 50 638 42 I 14 52 i78 53 028 47 526 39 401 48 521 
darunter •Tabakateuer I 000 DM u 980 35 878 37 719 33 023 38 810 39 727 38 158 31 018 39 241 

•Notopfer Buhn
281 

I 000 DM 354 44 83 50 48 127 28 38 27 

außerdem •Laalenauaglelcheabpben 1 000 DM 5 388 6 077 5 307 9 682 2 458 7 976 3 603 10 052 3 971 

•J w1rd von allen Siallailachen La.ndeal.mtern 1m "zahlenep!P-ee1'" verllt!entllcht 
23) Monatnngaben 1961/82 • vor11utlge Z.ltlen 24) ohne '"Sport!ahneu1e OhM Tonnageangabe" 25) elnaehl. der Innerhalb von 30 Ta1en an 
den Un!all!o1cen veratorbenen Pcraonen 26) Monatnahlen: Beetand am Ende dea Berlchtazeltraumea 27) RechnungaJahr. ab 1960 Kale"der-
J&hr 28) ohne Abgebe auf Postaendungen 1l Stand: 31. 12. 
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Schluß: Mon.:JIS· und VJcrtdJ.:~hrcszilhlcn 

19$8 1981 1961 1881/62 
Etnhell Monate• 

Durchschnitt 
Ja.n. Febr. MArz Dez. Jan. Febr. Mirz 

noch ~lE.UERN 

Steuern vom E1nkommen291 1 000 DM 37 618 88 828 53 581 33 110 96 780 131 591 71 328 37 268 105 362 
davon 

• Lohoateuer 1 000 DM 14 013 25 257 28 902 14 905 8 102 31 209 38 382 20 897 13 499 
• Veranlaale Elnkommenateuer I 000 DM 15 925 30 164 20 021 13 780 81 812 72 838 22 478 13 811 70 102 
• Nicht veranlaate Steuern vom Ertraa 1 000 DM 428 817 501 265 375 303 1 126 433 672 
•Körperacharteleuer l 000 DM 7 322 10 790 4 158 • 180 26 692 27 442 11 341 2 128 21 088 

Grmtindt,trurm 
57 32S+ 77 034+ 78 354h 77 3351 

• Realateuern 1 000 DM 
davon 

8 818+ 8 982+ 8 97i' 7 2731 
• Grundoteun A I 000 DM 
• Grundtlruer B 1 000 DM 11 575: 12 710: 11 383h 12 su! 

Baulandeteuer I 000 DM 
34 82;; 52 29;: 54 88~~ 

58 
• Gewerbeateuer nach Ertraa und Kapital 1 000 DM 51 844: 
• LoMaummenateuer 1 000 DM 4 109+ 5 029+ 5 109h 5 8161 

• Sonsllae Steuern 1000 DM 8 119 8 530 6 536 8 094 

PREISE 

Prtl$indrxulfrm 1m Bundrsgr~l 
Etnkaur1prelac ror Aualandaatlter 1950•100 100 94 97 97 94 93 92 p 92 ... 
Pre1ee auaaewl.hlter Grundototre 1950•100 132 131 131 131 1211 132 132 p 132 .. . 
Erzeugerprrtae 

nlduatrleller Produkte 1958•100 100 101,9 101,8 101,8 101,8 102,3 102,5 102,6 ... 
landwlrtachartllcher Produkte 1957/58·58/51 

100,4J 97,8k • 100 97,7 97,9 98,1 p102,8 pl03,9 p104,0 ... 
Prelelndex ldr Wohnaeblude 

B•ulelatungen am Geblude 1958•100 100 121,8 117,3 p127,3 
EtnkaQiaprelae landwlrtecharthcher 

103,61< Betrlebamlttel (Auacabenlndex) 1958/59•100 100 103,9 104,8 104,8 105,8 p107,1 pl07,9 ... 
Einzelhandelapretee 30 1858•100 100 103 103 102 102 105 106 106 ... 
Preisindex für die Leben8haltQRa ) 1958•100 100 105,0 103,6 103,8 104,1 108,3 107,2 107,4 ... 

darunter 
Ernlhrunr 100 103,6 101,8 102,0 102,4 104,7 106,1 106,5 107,9 
Wobnuna 100 118. 0 116,5 116,5 116,5 119,7 120,2 120,2 120,2 
Helzuna und Deleuchtuna 100 103,7 103,7 103,8 103,8 105,2 105,8 108,0 108,0 
Bekle1dunr 100 104,0 103,0 103,2 103,8 105,0 105,8 105,8 106,3 
Hausrat 100 101,1 100,3 100,4 100,3 102,7 103,2 103,2 103,4 

lOHNE UND GE H.I\lTER 111 

A~il•,."~rdl~nllr ln drr lndumi<' U) 

Brutto•ochennrdtenste 
• minntich DM 118,89 148,78 143,57 155,87 

darunter Facharbeiter DM 124,34 158,&9 155,30 168,98 
• weiblich DM 67,58 88,45 84,13 . 94,51 

Bruttostundenverdienat~ 
0 mlnnltch PI 243,5 307,8 . 301,0 329,8 

darunter Facharbeiter Pr 258,8 321,0 323,3 351,0 
• weiblich Pr 152,9 203,8 185,7 . 221,8 

Bezahlte WochenarbeitneU 
• mlnnhch Std. 47,9 47,7 47,7 47,3 
• weiblich Std. 44,2 43,4 43,0 42,7 

Gelelatete Wochenarbeitezell 
• mlnnllch Std, 44,5 44,3 46,8 48,2 
• weiblich Std, 41,4 40,5 42,4 42,2 

Ano~ttlltrnverd•enllr 32 
Bruttomonateverdienste in der lnduatrie ) 

kaufmannlache AnaeatrUte 
• rnlnnllch DM 588 732 710 778 
• weiblich DM 382 475 459 510 

technlache Anaeatellte 
• mannlieh DM 887 850 817 903 
• weiblich DM 403 500 479 540 

1m Handel 33) 
kaurm4nnlsche Angestellte 

• mlnnllch DM 540 878 858 726 
• wrlbllch DM 331 408 403 430 

technische Anaeatellte 
• mlllnlich DM 497 706 855 730 
• weiblich DM 259 358 

in lnduatrlct 
321 

und llaadet331 zusammen 
kaufmAnnlache Angestellte 

• minntich DM 554 898 674 743 
• weiblich DM 347 428 420 453 

trchnloche Aneestellte 
• mannllch DM 885 842 806 885 
• weiblich DM 391 484 475 &32 

•) wird von allen Stat>etlschen Landullmtern Im "Zahlenspleaet" veröffentlicht +) • VlerteiJahreadurchechnitt 
20) tn den l.andu· unu Hundulleuern enthalten 30) 4-Pereonen·Arbeltnehmer·llauahalte mit Lebenohaltungaeuagaben von rund &70 DM monatlich 
nach den Verbrauchaverhlltnlaaen von 1958 31) Elfektlvverdlenate: 1958 und 1961 Durchschnitte aus 4 Erhebunpn 32) elnachl. Bauaewerbe 
JJ) Hondel. Geld- und Veralcherun11awee•n h) 1.10. • 31. 12.1960 I) I. 10. • 31.12. 1961 J) W1rtachaftajahr 1958/59 (Juli- Juni) 
k) Wirtechartajahr 19ti0/61 (Juli • Juni) 
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Jahreszahlen A • 

Zelt 1) Einheit 1950 1955 1956 1957 1958 1959 1960 1961 

BEVOLKERUNG UNO ERWERBSTIHIGKEIT 

WohnbevOlkerung JD I 000 2 598 2 271 2 253 2 258 2 269 2284 2 299 2 324a 

Mehr(+) bzw. weniger(·) geboren alageatorben JS I 000 + 17 + 7 + 7 + 7 + 8 + 11 + 10 + 13 

Wanderungsgewinn (+) bzw. -verluat (-) JS I 000 - 108 - 34 - 13 + 6 + 3 + 3 + 9 + 13 

Beschl!tlgte Arbeltnehmer21 30.9. I 000 650 716 74.1 757 772 770 791 813 
darunter in den Wlrtacltaf'tsbereichen 
Land- und Foratwlrtscltstt 30.9. I 000 104. 86 81 78 72 56 54 52 
Industrie und Handwerk (einacltl. Bau) 30. 9. I 000 260 318 334 346 355 360 373 385 
Handelund Verkehr 30. 9. I 000 121 148 158 163 171 177 183 188 

Arbeitslose 30. 9. I 000 178 57 45 34 27 17 l1 7 
je 100 Arbeitnehmer 30.9. 21,5 7,4. 5, 7 4,3 3,4 2,2 1,4 0,9 

UNTERRICHT, BILDUNG UNO KULTUR 

SchQier an den allgemeinbUdenden Schulen Mai I 000 480 353 337 323 314 306 302 304 
je I 000 Einwohner Mal 182 154 148 143 138 134 132 131 

VOLKSEINKOMMEN 
I 

Brutto-Inlandsprodukt 3 ) JS Mlll. DM 3 868 6 238 6 879 7 612 I 8 429 9 073~ 9 666~ ... 
Je Einwohner DM 1 488 2 747 3 054 3 371 3 715 3 972 • 204 ... 

LANDWIRTSCHAFT 

Viehbestand 
Pferde 3.12. 1 000 167 99 87 80 72 58 46 38 
Rinder 3. 12. 1 000 999 1 040 I 072 I 094 I 129 1 196 I 219 I 251 

darunter Mllchk!lhe 3. 12. I 000 458 429 431 431 426 441 460 4.67 
Schweine 3. 12. I 000 1 031 I 184 l 210 1 298 I 279 I 328 1 414. I 636 
Schale 

41 
3. 12. 1 000 129 112 112 116 119 113 105 109 

BOhner 3. 12. I 000 3 827 3 476 3 493 3 486 3 522 3 823 3 648 4 259 

Scltlachtvi~ltau!ltommen aus eigener ErzeugungS) 
Rinder JS 1 000 164 2&3 229 280 293 295 341 342 
Schweine JS I 000 818 1 45& I 441 I 675 1 745 1 725 I 883 2 021 

MUcheneugung 
Kuhmilcherzeugung JS l 000 I I 562 1 577 1 586 1 682 I 699 1 682 I 750 1 831 
Ml1chlelatung je Kuh und Jahr kg 3 810 3 554 3711 3 857 3 948 3 951 3 885 3 980 

INDUSTRIE' 

Beacltl!tlgte JD 1 000 109 148 158 164 164 162 168 174 
je 1 000 Einwohner 42 64 70 73 72 71 73 75 

Lllhne (Bruttoll\lmme) JS Mill. DM 245 488 534 581 638 659 747 835 

Gehllter (Bruttosumme) JS Mill.OM 68 134 158 173 187 210 238 275 

Umsatz 71 JS Mill. DM 2 416 4 223 4 840 5 363 5744 6 053 6 407 7011 
darunter Aua1andiJUmsatz JS Mlll. DM 115 581 627 788 782 840 987 945 

Index der Industriellen Produktion 
einacltl. Energie und Bau 1950•100 100 162 197 2H 224 238 255 p 279 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

Baugenehmigungen 
Wohnungen JS l 000 27,7 24,7 22,3 23,4 25,3 28,6 29,6 29,7 

darunter tn ganzen Wohngehluden JS I 000 24,7 22,2 19,8 20,9 22,5 25,8 26,6 27,0 

BauJerhgoteUungen 
Wohnungen 

Anz.ahl JS I 000 17,7 18,3 23,0 21,8 18,4 25,3 25,9 25,9 
je I 000 Einwohn~r 6,9 8,0 10,1 9,7 8,1 11,0 11,2 11,1 
Anteil des sozialen Wohnungsbaues JS .,. 58,4 58,7 63,2 49,5 53,2 50,9 50,9 

WohnrAume 8) 
Anzahl JS I 000 59,1 67,9 83,8 79,5 72,8 89,7 103,5 105,2 
Je I 000 Einwohner 23,1 29,8 37,0 35,3 32,0 43,5 44,8 45,1 

Bestand an 
Wohnungen 8 ) 31. 12. 1 000 461,4 564,2 585,5 605,9 623,4 647,1 671,2 695,4 
Wohnräumen 31.12. l 000 I 853 2 104 2 184 2 262 2 334 2 431 2 531 2 632 

•) erscheint im monatlichen Wechsel mit B I) JD • Jahresdurchschnitt, JS • Jahressumme 2) Arbeiter, Angestellte und Beamte 3) von 
Scheingewinnen bzw. -verlusten bereinigt; generalbereinigte Werte 4) ohne Trut-, Perl- und Zwerghühner 5) gewerbl. und Hausechlacbtun-
gen, elnschl. des übergebietlieben Versandes, ohn~ Obergebietlichen Empfang 6) Betriebe mit Im allgem~inen 10 und mehr Beachlft1gten 
(monatliche 1ndustrJeberlchteratatlung) 7) einacltl. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn- und MontagearbeHen, aber ohne Umsatz an 
Handelswaren 8) Zimmer mit 6 und mehr qm F111.che und alle KOchen a) Errechnet unter Zugrundelegune der auf der Grundlage der Wohnunga-
statlallk 1956 fortgeschriebenen Wohnbev61kerung. Dl.e Zahl Ist nur ala vor!Auflge Angabe zu verwenden und gilt nach Vorliegen der Ergebnisse der 
Volkn.tthlung vom 6, 6. 1961 als Oberholt b) vor1äu!lge Ergebnisse 
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KREISZAHLEN 
Einnahmen Aufwand der Arbeitslose am 30. 9. 1961 lnduatrte 3 ) 

Kreisfreie Stadt 
Wohn- aus ötrenthchen 

Umsatz 4 ) bevölkerung Gemeinde- Fürsorge 2) davon Beschllf---- Im RJ. 1960 Ins- Ugte in Mlll. DM a m steuern 
I..andkrets 30. 6. 1961 1) im KJ. 1961 tn DM gesamt männ- weib- am im 

tn I 000 DM Je F:lnw. lieh h eb 28.2.1962 Febr. 1962 

Flensburg 98 048 15 455 26,14 416 259 157 7 403 20,4 

Ktc1 271 732 55 545 27,48 1 443 579 864 34 207 46,4 

LObeck 233 495 47 979 28,09 1 036 647 389 35 204 75,5 

Neumünster 73 394 13 266 23,17 263 176 87 13 139 22,8 

Eckernförde 65 178 6 085 26,32 155 79 76 1 797 4,5 

Eiderstedt 18 997 2 392 22,62 46 21 25 408 1,1 

Eutin 90 030 11 488 23,18 365 198 167 4 222 13,1 

Flensburg•l..and 65 173 4 874 19,29 161 96 65 722 2, 1 

Hzgt. Lauenburg 130 216 15 170 20,03 337 251 86 9 099 17,2 

Husum 62 618 6 973 18,68 150 52 98 905 1,8 
!l<orderdlthmarschen 57 114 6 327 18,60 116 54 62 1 ISO 2,5 
Oldcnburg (Holstem) 79 868 8 847 18,65 316 188 128 I 498 5, 1 

Pmneberg 218 050 33 391 16,49 492 268 224 19 302 75,6 

P1ön 109 858 10 068 19,29 402 195 207 I 831 8,2 

Rendsburg 157 110 17 752 19,45 434 240 194 9 969 22,1 
Sehles..,lg 98 279 9 687 21,74 129 81 48 4 206 19,3 

Segebcrg 94 425 9 697 17,16 86 59 27 4 856 14,5 
Stetnbura 122 743 19 436 20,56 202 148 54 10 449 33,6 
Stormarn 145 009 21 639 16,69 315 202 113 9 043 74,7 
SOderdlthmarachen 71 749 9 408 20, 90 72 42 30 4 910 27,8 
Südtondern 61 273 8 774 18,60 109 35 74 996 3,9 

Schleswtg· Holstein 2 324 359 334 255 29,23 7 045 3 870 3 175 175 316 492,2 

Baupolizeilich genehmtgte Bauvorhaben Baufertigstellungen 
Im 1. VIerteljahr 1962 im 1. Vierteljahr 1962 

Veranschlagte Umbauter Raum reine Baukosten 
tn allen Wohnungen 

Kretafreie Stadt für alle 5 ) 5) 
--- ganzen Geblude 

ganzen Gebluden Normal-Normal-
Landkreta woh· 

wohn-
darunter darunter darunter rllume 

ins- für ins- 10 
nunaen 6) 

gesamt Wohn- gesamt Wohn· 
ins- tn ganzen 

geblude aebluden 
gesamt Wohn- S) 

gebtluden 
I 000 DM I 000 cbm 

Flenaburg 11 226 7 159 148 85 282 257 74 336 
K1el 39 396 12 848 392 152 444 410 205 766 
LObeck 18 463 10 743 276 137 417 386 648 2 104 
Neumünster 6 657 4 292 88 53 158 146 43 179 

Eckernförde 3 024 2 502 48 31 92 75 29 117 
Etderstedt 810 746 10 8 27 20 6 16 
Eultn 6 894 6 692 92 88 213 209 15 67 
Flensburg-l..and 21 900 5 517 241 87 171 156 30 130 

Hzgt. Lauenburg 10 693 9 595 150 120 360 296 137 568 
Husum 4 384 2 728 64 37 111 71 14 63 
Norderdtthmarschen 4 575 3 387 63 41 110 100 35 173 
Oldenburg (Holstem) 11 814 8 285 128 97 300 250 51 243 

Plnnebcra 29 424 18 591 371 212 653 570 267 1 188 
Plön 6 393 5 616 92 72 218 183 96 351 
Rendaburg 16 111 11 452 205 134 375 334 274 1 074 
Schleawlg 6 963 4 088 92 56 133 99 34 167 

Segeberg 15 695 6 738 203 87 253 209 52 205 
Steinburg 12 538 8 933 167 111 310 274 153 646 
Stormarn 18 176 ll 452 259 134 401 318 115 475 
SOderdtthmarschen 9 829 4 728 188 57 139 121 19 86 
Sildtondern 6 743 5 754 83 65 138 119 42 170 

Sch1eswig· Holstein 261 708 151 846 3 360 1 864 5 305 4 603 2 339 9 124 

I) Au! der Grundlage der Wuhnungsstahstik 1956 fortgeschriebene Wohnbevölkerung. Nur als vorläufige Angabe zu verwenden, nach 
Vorliegen der Ergebnisse der Volkszählung vom G. 6. 1961 Oberholt 2) einschl. Tbc-Hilfe 3) Betrtebe mtt im allgemeinen 10 und 
mehr Beschäfltgten (monatliche lndustrteberichterstattung) 4) einseht. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn· und Montage• 
arbeiten, aber ohne Umsatz an Handelswaren 5) Neubau und Wtederaufbnu 6) Zunmer mit 6 und mehr qm FlAche und alle KOchen 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BUND 

Zelt 
BWidu- Sehlu- Nie- Nord-

Rhein-
Baden-

- teblet ···- Ham- der- Bre- rhein- Hu- lalld- WOrt-
Bayern 

Saar-

Stand 
ohne Hol- bar1 aach- m~n Wut- aen Pfalz 

tem- land 

Berlln .. e1tl aen fal~n ber11 

BEVÖLKERUNG 

Fortgeschriebene WohnbevOikerunr 
30.6.1881 1) in I 000 &4 4~7 2 332 1 847 8 628 713 16 0~1 4 880 3 447 7 882 9 618 1 080 

Verlnderung 1t1 f, 
30.9.1961 eer. vz 1839 " + 35 + 47 + 8 t 48 + 27 + 34 + 40 + 18 + .. + 36 + 21 

30. 9. 1861 ,e,. 31. 12. 1850 " + 13 - 8 + 17 - 2 + 29 + 23 + 14 + u + 24 t 8 + 14 

84lv0lkeruni•dlchte 2) E1tlwohner Je qkm " 220 148 2 471 140 1 765 473 230 174 220 136 421 

ARBEIT 

Beaehiltli!e Arbeltnehmer
31 

in I 000 31.12.1861 20 787 801 841 2 365 298 6 741 I 804 I 1&3 3 067 3 368 361 

Arbeltaloae 
1t1 I 000 4 

28. 2. 1962 2~7 14 8 .. 8 u 14 19 10 102 2 
je 100 Arbeitnehmer ) " 1,2 1, 7 0,7 1.8 1,8 0,6 0,7 1,6 0,3 3,0 0,6 

VOL.KSEINKOMMENS) 

Brutto-lnlandaprodukt 
278a in Mrd. DM 1960 10 17 30 5 92 25 14 41 <t3 

in DM Je Einwohner 1860 ~ 271a 4204 9 282 4 506 6 988 58U 5 192 4 051 5 343 4 585 

L.ANDWIRTSCHAFT 

Eneurun11 von Kuhmllch
81 

iniOOOt Febr. 1962 I 510 146 2 281 2 241 98 74 198 449 9 

ln ki Je Kuh und Tq 
.. 8,1 11,4 11,4 10,1 9,7 10,5 8,8 7,8 8,0 8,4 8,5 

INDUSTRIE 

B ... chlftli!e 
71 

ln I 000 31.12.1861 7 977 174 233 723 83 2 860 677 364 1443 I 236 175 

je 1 000 Emwohner " 146 75 126 109 130 178 138 108 183 129 162 

Urneatz 7) tn Mlll. DM Du. 1861 23 495 620 1 143 2 348 uo 8 720 I 870 I 069 3 850 2 980 407 

darunter Aualandeumeatz 1t1 MJll. DM " 3 768 103 lU 398 76 1 316 338 214 642 388 145 

Produktlonaindex 8) 
(arbeltotlglich) 1850 • 100 " 270 292 253 304 245 (283)b 334 303 284 273 

BAUWIRTSCHAFT6 )9) UND WOHNlJNGSWESEN 

Beachiltlcte 
tn 1 000 31.12,1&81 I 380 62 49 178 21 388 118 81 202 243 28 

Je l 000 Einwohner " 25,3 26,4 28,8 26,8 29,8 24,8 24,2 23,!1 25,6 25,3 28,2 

Geleistete Arbeltaatunden 
in Mlll. Du. 1961 159 7 6 18 3 47 14 8 22 28 3 

)e Einwohner 
.. 2,9 3,1 3,3 2,8 3,6 2,9 3,0 2,6 2,8 3,0 2,5 

Zum Bau cenehmlgte Wohnun1eo 10) 
Anzahl Jan.l962 42 895 I 447 738 4 143 583 13296 4 834 3 421 6 588 7 151 114 

ja I 0 000 Einwohner 
.. 7,9 6,2 4,0 6,3 7,9 8,3 11,8 9,9 8,4 7,4 &,6 

Fert14!ceatellte Wohoun11eo (Normalwohnun11en) 
Anzahl 

.. 14 782 724 589 1 415 183 5 428 I 197 620 3 095 I 348 182 

je I 0 000 Einwohner " 2,7 3,1 3,2 2,1 2,8 3,4 2,5 1,8 3,9 1,4 1,8 

AUSFUHR 

Ausfuhr in Mlll. DM6) .. 3 827c: 73 162 378 37 1 363 334 164 632 393 146 

VERKEIIR 

StraBenverkehreunfllle 
6

) 
Anzahl 1861 981 337 41 918 &8 524 104 767 16 080 287 883 96 741 58 462 131 187 60 090 15 575 

Je 10 000 Einwohner 
.. 180 180 317 158 226 186 199 170 166 166 144 

GetOtete Personen 
Anzahl " 14 160 596 278 1 894 104 4 263 I 085 I 043 I 849 2 814 254 

Je 1 000 Unfllle " 14 14 5 19 6 14 11 18 15 18 16 

s TEUERN 

Steueraul'l<ommen in DM Je Einwohner 
L.andeuteuern ll) 4. VJ;,l981 122 78 237 93 161 142 129 78 128 104 jl 

Dunde .. teuerJt 12) 189 171 721 151 400 217 183 153 182 151 120 

Geme!ndeateuarn 
.. ... . .. ... ... . .. ·-· ... ... . .. .. . ... 

G f:L.D UND KREDIT 

Bestand an Sparelnlacen 
13

) 
tn DM je EinwobDer 31. I, 1862 1 038 755 I 413 958 1 128 I 113 I 029 804 1 071 981 976 

1) Auf Grundlalle der Ertebnlaae der Wohnullia .. auauk 1958 fortgeaehrtebene WohnbevOikerung. Oie 7..ahlen alnd nur ala vorlAufl11e Angaben ~u ver­
w.,nden und eelten noch Vorliegen der Ereebniaee der Volkulhlune vom 6,6.1861 alell.berbolt 2) Gebietaatand: 31.12. 1960 3) Arbeiter, An-
gutellte und Beamte 4) Beechl!tlgte und Arbeitelose 5) leneralberelnlile Werte, vorliu!lge Er11ebnt .. e 6) vorlluflge Zahlen 
7) Ereebniue der lndualrlebetriebe mit im alleemeinen 10 und mehr Buacltlrugten: nhoe Enerrtebetrlebe und BauwirtliChart 8) Geaamttndex 
(ohne Bau) 9) nach den Ere~bnlaaen der Totalerhebung (hochaerechnPt) 10) 1n baupoUnlltch genehmllllen Bauvorhaben (Normalbaul 
ll) ein1chl, L.andeaantell an den Steuern vom Einkommen 12) einochi. Bundesantell an den Steuern vom Einkommen und Notopfer Berlin 
13) ohne Post•pareinlaeen a) ohoe Saarland b) 1836 • 100 c) einseht. der aua der Bundesrepublik !)(outlehland und Berltn (Weet) auage-
fOhrteo Waren, dle 1n anderen a1a den nachliehend eenannten Lindern herJeatellt oder gewonnen wurden (z. ß. RQckwaren) oder deren Herstellunga­
land mcht futeeetellt werden konnte. Vorn Berichtsmonat Januar 1956 an ·auch einachl. Eraah.lleferungen 
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Inhalt des lfd. Jahrgangs nad1 Suchgebieten 

Gebiets· und Bevölkerungsstand 
Bevölk.-rung 1960 

Llnterrid1t, Bildung und Kultur 
lngenleursdlUien 1960 61 
J ugendgruppcn 1~61 

Lehrerbed<Hf und Lehrernachwud•s 
Schulen, Alllwmelnbildende • 1961 
Turnen u11d Sport 

Wahlen 
ßuf'destags\\ahl 1961 repräsentiltlv 

land· und ForstwirtHhaft, Fisd1erd 
Betriebe, Londw. • nach Hauptbetriebsort 
Betriebe, londw. • über 10(1 ha 
Gemlise 1961 
Getreideernte urd Ihre Ver\\ertuno 
Getreide 1961 
Handelsdunger 1960 61 
Obsternte 1961 
Schlad•tller- und FlelsdJbesd,~u 
Zwlschl·nlrud•tanbau 1961 

Industrie und Handwerk 
Produktion, Industrie · 1960 

Hnndcl und Ga$tgewcrbl.' 
Konsum9enossensd11tften 1960 

Verkehr 
Berhn- und Interzonenhandel 1960 
G iiterbe\\ cgunpsstatlstlken 
Pkw- Bestand, Voroussld1tlicher • 
Str.lßenverkehrsmlttel, Offenthd1e • 

Geld, Kredit und Versicherungs\\ e~en 
SpMeinlo9en 190V bis 196(1 

L)ffentlidle Finnn.:en 
Gewerbesteuer- Meßbetr11~1C I ~SS 
Llmsllt•e 1960 
Umsatzstruktur 1960 
V crmagensmlllionlire 

Preise 
Baupr..-lsstatlstlk 
G,lStstJtten, Preise in - 1'760 

löhne und Geholter 
Handwerk, Löhne 1m • 

Versorgung und Verbraud1 
Verbraud1 in Hausholten 

So:ialprodukt 
Bruttoinlandsprodukt Verarb Ge\\erbe 

Heft Seite 

1 s 

1/24 
2, 6(1 

4/IC'S 
2136 
'1./60 

'1. 38 

~ 41 
4/ 11 (I 
4 124 

2/46 
4 125 

1( J(\ 

~ 61 
1 12 
?.(62 

1 15 

4 127 

3 79 
3 76 

4 12S 
2/49 

3 SI 

4 114 

254 
4 116 

2/63 

I 19 
4 119 

385 

3/90 

1 4 
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• ) Oie "Wirtscha!tskurven" A und B erscheinen im monatlichen Wechsel mit unterschiedlichem Inhalt. Teil B enthält folgende Dar­
stellungen a us der Industr ie: Produktionslndex, Beschäftigtenzahl und Umsatz der Industrie insgesamt; Index und Beschäftigte 
im Maschinenbau, Schiffbau, Bauwirtschaft und Ernährungsindustrie. 
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